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iUfonatsblätter für 50îarien=S3erei)rung unî) 3111 Sortierung ber SBaflfafirt ju unjaer
16. Jrau im Stein. — Spesieïï gefegnet nom §1. 93ater Sßtus XI. am 24. 50lat 1923

unb 30. 5Kär3 1928.

herausgegeben uom SBatlfaljrtsoerein 3U SJfariafietn. abonnement jüljrlid) 3fr. 2.50.

Sin3af)lungen auf ißoftdfedfonto V 6673.

9fa. 7/8 SJKariaftein, 3<*nuar/gebruar 1945 22. 3abrgcmg

am 11. Febr. 1854 und mahnte zum Gebet und zur Busse. Sie selbst
teilte mit Jesus seinen ganzen Buss- und Leidensweg, und hat ihn
überlebt, um auch noch an den Leiden der jungen Kirche
teilzunehmen und mitzusühnen. Helfen auch wir mit. Die Sünden
der Menschen verlangen Sühne.

ERSCHIEN INfEOURDES

Monatsblätter für Marien-Verehrung und zur Förderung der Wallfahrt zu unserer
lb. Frau im Stein, — Speziell gesegnet vom Hl, Vater Pius XI. am 24. Mai 1323

und 30. März 192S.

Herausgegeben vom Wallfahrtsverein zu Mariastein. Abonnement jährlich Fr. 2.50.

Einzahlungen auf Postcheckkonto V 6673.

Nr. 7/8 Mariastein, Januar/Februar 1945 22. Jahrgang

SIN II. ?el»r. 1854 und ingiinte ?uin deket und 2ur Russe. 8ie seilist
teilte init lesus seiueu »un^en Vuss- und I-eidensweA, uud iiut iiiu
ülzerleüt, nur »ueli uoeli an den deiden der jungen Xireiie teilen-
neiinren uud inil^usütinen. Heiken nueii wir init. Die Zünden
der Nenscüen verisn^en Züiiue.

IiîI.0IIKVL8



sitoirammg
4. gebr.: So. Sejagefima. Engl, nom Sämamu 9>l. Steffen oon 6—8 UI)r. 9.30

Ubr: SImt utib 5J3rebigt. Sacbm. 3 Ubr: Sefper, Stusfebung Segen unb
Saloe.

5. gebr.: Sto. geft bet bb SIgatfja, g. u. St., Sßatronin gegen geuersgefaljr. 3bu
3U Ebren toirb bas Eono.=Slmt am SIgatba=3Ittar gehalten. SFÏact) bem=

felben roerben Stlebl, Stot unb anbere Cebensmittel gefegnet unb non
ben ©laubigen gegen Sranbfcbaben gebraust.

7. gebr.: Elfter St i t1 to o d), barum ©ebetsfr-eu33ug. SjL Steffen non 6—0

Ubr. Um 10 Hfjr ift ein SImt unb barauf folgt bie Slus-fetjurog bes SU*

lerbeiligften, roenm es nidjt 311 fait, fonft erft um 1 Übt. Um 3 Ubr ift
Srebigt unb fjetnarf) ift ©elegenbeit 311t bb Seid)!.

8. gebr.: So. Sas Eono.=Slmt roirb beute jur SiUjne für bie in biefen Sagen
begangenen Siinben oor ausgefegtem Slllerbeiligften gehalten.

10. gebr.: Sa. g-eft ber bb Sdjolaftifa, Sdjroefter bes b'l- Drbensftifters
Senebiftus. Sßollf. Slblafi in unfern Äirdjen. 8.30 Ubr: leoit. Jjoxb-amt.

9tarl)tn. 3 Ubr: Sefper.

11. gebr.: So. Quinquagefima. Eogl. non ber Sorausfage bes ßeibens Sefu unb
ber Teilung eines Slinben. ©ottesbienft roie am 4. gebr. Seim Stmt
roirb beute unb an ben folgenben 3mei Sagen ebenfalls bas Slllrebeiligfte
ausgefegt unb ber Segen erteilt.

14. gebr.: Slfdjetmittroodj. Seginn ber b'l. gaftenjeit. Ueben mir freimütige
Su&roerfe für eigene unb frembe Sünben. 8.30 Ubr: Sl-fibenroeibe mit
Slusteilung ber geroeibten Slfdje unb anfrfjliefjetxb bas gaftemamt.

18. gebr.: 1. gaften-Sc. Engl, non gefu gaften unb Serfudjung. §1. Steffen- oon
6—8 Ubr. 9.30 Ubr: SImt unb 5|3rebtgt. 9tad|m. 3 Ubr: Sefper, 3tus=

fetjung, Segen unb Saloe.

24. gebr.: Sa. geft bes I)b 31p. Statbias. 8.30 Ubr: SImt. 11 Ubr: ©efung. Sefper.

25. gebr.: 2. gaftemSo. Eogl. oon ber Serflärung Ebrifti auf Sabor. ©ottes«

bienft roie am 18. gebruar.

2. DJtärä : §erä=3efu=greitag unb gabrestag ber ifSapftroabl. Seiet für bas 5Bobl=

ergeben bes ^eiligen Saters.

4. Stars: 3. gaftemSo. Eogl. oon ber Slustreibung eines Seufels. ©ottesbienft
roie am 18. gebruar.

7. Stars: E r ft e r St!i 11ro 0 «b barum ®ebetsfreu3äug. ©ottesbienft roie am
7. gebruar.

11. Stär3: 4. gaften*So. Sogt, oon ber rounberbaren Srotoermebrung. §1. Stef=
fen oon 6—8 Ubr: 9.30 Ubr: SImt unb ißrebigt. Sadjm. 3 Ubr: Sefper,
Slusfetjung, Segen unb Saloe.

12. Stars : Sto. geft bes bl. ©regor bes ©rogen, ißapftes, unb gabrestag ber Sapft=
frönung. Opfern mir ©ebet unb Äommnnion auf für ben ^eiligen
Sater. 8.30 Ubr: fjoebamt. 11 Ubr: ©efungene Sefper.
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4. Febr.: So. Sexagesima. Evgl. vom Sämanm Hl. Messen von 0—8 Uhr. 9.30

Uhr: Amt und Predigt. Nachm. 3 Uhr: Vesper, Aussetzung Segen und
Salve.

5. Febr.: Mo. Fest der hl. Agatha, I. u. M., Patronin gegen Feuersgefahr. Ihr
zu Ehren wird das Conv.-Amt am Agatha-Altar gehalten. Nach
demselben werden Miehl, Brot und andere Lebensmittel gesegnet und von
den Gläubigen gegen Brandschaden gebraucht.

7. Febr.: Erster Mittwoch, darum Gebetskreuzzug. Hl. Messen von K—S

Uhr. Um 10 Uhr ist ein Amt und darauf folgt die Aussetzung des M-
lerheiligsten, wenn es nicht zu kalt, sonst erst um 1 Uhr. Um 3 Uhr ist

Predigt und hernach ist Gelegenheit zur hl, Beicht.

8. Febr.: Do. Das Conv.-Amt wird heute zur Sühne für die in diesen Tagen
begangenen Sünden vor ausgesetztem Allerheiligsten gehalten.

10. Febr.: Sa. Fest der hl. Scholastiker, Schwester des hl. Ordensstifters
Venediktus. Vollk. Ablag in unsern Kirchen. 8.30 Uhr: levit. Hochamt.
Nachm. 3 Uhr: Vesper.

11. Febr.: So. Quinquagesima. Evgl. von der Voraussage des Leidens Jesu und
der Heilung eines Blinden. Gottesdienst wie am 4. Febr. Beim Amt
wird heute und an den folgenden zwei Tagen ebenfalls das Allreheiligste
ausgesetzt und der Segen erteilt.

14. Febr.: Aschermittwoch. Beginn der hl. Fastenzeit. Ueben wir freiwillige
Bußwerke für eigene und fremde Sünden. 8.30 Uhr: Afchenweihe mit
Austeilung der geweihten Asche und anschließend das Fastenamt.

18. Febr.: 1. Fasten-So. Evgl. von Jesu Fasten und Versuchung. Hl. Messen von
0—8 Uhr. 9.30 Uhr: Amt und Predigt. Nachm. 3 Uhr: Vesper,
Aussetzung, Segen und Salve.

24. Febr.: Sa. Fest des hl. Ap. Mathias. 8.30 Uhr: Amt. 11 Uhr: Gesung. Vesper.

25. Febr.: 2. Fasten-So. Evgl. von der Verklärung Christi auf Tabor. Gottes¬

dienst wie am 18. Februar.

2. März: Herz-Jesu-Freitag und Jahrestag der Papstwahl. Betet für das Wohl¬
ergehen des Heiligen Vaters.

4. März: 3. Fasten-So. Evgl. von der Austreibung eines Teufels. Gottesdienst
wie am 18. Februar.

7. März: Erster Mittwoch, darum Gebetskreuzzug. Gottesdienst wie am
7. Februar.

11. März: 4. Fasten-So. Evgl. von der wunderbaren Brotoermehrung. Hl. Mes¬

sen von 0—8 Uhr: 9.30 Uhr: Amt und Predigt. Nachm. 3 Uhr: Vesper,
Aussetzung, Segen und Salve.

12. März: Mo. Fest des hl. Gregor des Großen, Papstes, und Jahrestag der Papst¬

krönung. Opfern wir Gebet und Kommunion auf für den Heiligen
Vater. 8.30 Uhr: Hochamt. 11 Uhr: Gesungene Vesper.
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Stud) im 6. Slriegëjahr tonnte ber aBaïïfahrtëgotteëbienft ohne ir-
genb toeïrîje ©tôrrmg regelmäßig abgehalten merben. 3>aë 5J3iIgerïeBen
blieb fo baë gleiche mie in ben Sktrjahren; bie ,8ahl ber einheimifdjen
Pilger mag eher etmaë zugenommen haben, zumal feit ber ©rcnzbefet;
zung and) oiele ©olbaten ben ©otteêbienft befugten, (Recht erfreulich
maren bie ^inbermallfahrten bon (Bafel mie auch jene ber ©rfttommu=
niîanten auë ben nachbarlichen nie entfernteren ©emeinben, gut be=

fndht bie üblichen (Bittgänge ber (ftacbbargemeinben. ©ine große (8e=

tciligung miefen bie (BfarreüSßallfabrten bon ©t. Sparten unb (Ton
(Bosco aus (Bafel, SMfchmil unb Seena llfäßmil, (Binningen, (Birëfelbeu
unb Sttuttenz auf. 900 SßaHfafjrer braute ber Suzerner (Btlgerzug.

(Bon anbern größern aSaüfaßrten feien ermähnt: SSallfahrt be»
(Berbanbeê folothnrnifcher tftaiffeifentaffen unter giihnmg bon Station
nalrat Sllb. SCRiiXXer, bie SRännerKongregation bon (Bafel, bie Jtalie^
nerKolonie (Bafel, bann SBallfahrt ber ehemaligen ©chuter unb (Töch=
ber bes ©t. Jofef§=Jnftituteê bon ©au.glera (gribourg), ber ®rittor=
benêfamilie beë hl- Sominifu» bon (Bafel unb bes ©erabhifchen Siebe§=
merteë bon ©olothurn, ber grauen unb SDÎûtter bon ©t. ©fara SSafel,
bon Koblenz unb SBohlen (Slargau), ber Jungfrauentongregation bon
©t. SRarien, ©t. Jofef, ©t. ©tara auê (Bafel, bon Seihen unb Slug ft
(Slargau), (Beromünfter u. ©roßmangen (Suzern), Slltftetten (Sûridj)
unb beë îHenftbotewbereinë bon (Bafel, bon bieten anbern, bie fictj nicht
gcmelbet haben, nicht zu rcben. ®nrz ermähnt feien bie brci (Bfabfiru
ter= unb Jungmödülergrubben, bie 15 Jungmannfchaften, bie 6 SJtän=

ncr= unb ©efetlenbereine, bie 5 (Blauringmäbch:m=©rubben unb bie 14
Jungfrauen Kongregationen, bie an ber (Brozeffion bom Uroftfefî
teilgenommen haben. Siefeë geft bilbete and) biefeë Jahr mieber ben
$öhcbunft aller geftlidjteiten. TaëfcIBe tourbe bureß bie (Teilnahme
bcê neuen Slbt=SSifcï>ofeë Submig palier bon ©t. SJÎartrice au§gezeid)=
net. (Terfelbc zelebrierte baë feierliche (Bontifitalamt unb ftanb nadj=
mittagê ber großen SJhtttergottcê=(Brozeffion bor.

4?ort anbern hohen SBürbenträgm, bie bem Heiligtum rtnb feinen
Gütern bie ©ßre beë (Befucheê gaben, feien noch genannt: ber hochmft.
(Tiözefanbifchof (Dr. granziëfrtë bon ©treng, ber hier zmei SJlal mäfj=
renb feiner girmreife im Seimental abftieg, bann Prälat SRäber unb
(Brälat ®r. bon .öornftein, breiter berfd;iebene föerren Stationah unb
fRegierungêrâte.

©ine ganz erfreuliche (Beteiligung meifen immer mieber bie @e=

betslreuzzüge bom erften Sttittmod) eineë SRonatë auf burd)fd)nittfidr
100 (ßerfomn. Slm 3. Januar biefeë Jahreë tonnte bercitë ber 137.
©ebetëïreuzzug feit feiner ©infiihrung bor IIV2 Jahren' abgehalten
treiben. (Tic anbauernbe gute (Beteiligung zeigt, baß fie mirïlich einem
„Reitbebürfnis entfbritngen finb unb bon ©läubigen auê ©tabt nnb
Sanb befcbjidt merben. SJfügc ber ©ifer auch meiterhin anhalten. ®a
bie ©ottlofen auch heute nicht ruhen, ihr haßerfülltes Xeitfclêwerf ge=
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Auch im 6. Kriegsjahr konnte der Wallfahrtsgottesdienst ohne
irgend welche Störung regelmäßig abgehalten werden. Das Pilgerlehen
blieb so das gleiche wie in den Vorjahren; die Zahl der einheimischen
Pilger mag eher etwas zugenommen haben, zumal seit der Grenzbesetzung

auch viele Soldaten den Gottesdienst besuchten. Recht erfreulich
waren die Kinderwallfahrten von Basel wie auch jene der Erstkommu-
nikanten aus den nachbarlichen wie entfernteren Gemeinden, gut
besucht die üblichen Bittgänge der Nachbargemeinden. Eine große
Beteiligung wiesen die Pfarrei-Wallfahrten von St. Marien und Don
Bosco aus Basel. Allschwil und Neuallschwil, Binningen, Birsfelden
und Muttenz auf. 900 Wallfahrer brachte der Luzerner Pilgerzug.

Von andern größern Wallfahrten seien erwähnt: Wallfahrt des
Verbandes solothurnischer Raisfeisenkassen unter Führung von Nationalrat

Alb. Müller, die Männer-Kongregation von Basel, die
Italiener-Kolonie Basel, dann Wallfahrt der ehemaligen Schüler und Töch-
der des St. Josefs-Jnstitutes von Gauglera (Fribourg), der Drittor-
densfamilie des hl, Dominikus von Basel und des Seraphischen Liebeswerkes

von Solothurn, der Frauen und Mütter von St. Clara Basel,
von Koblenz und Wohlen (Aargau), der Jungfrauenkongregation von
St. Marien, St. Josef, St. Clara aus Basel, von Zeihen und Äugst
(Aargau), Beromünster u. Großwangen (Luzern), Altstetten (Zürich)
und des Dienstbotenvereins von Basel, von vielen andern, die sich nicht
gemeldet haben, nicht zu reden. Kurz erwähnt seien die drei Pfadfinder-

und Jungwächtlergruppen. die 15 Jungmannschaftsn, die 6 Männer-

und Gesellenvereine, die 5 Blanringmädchen-Gruppen und die 1 l
Jungfrauen-Kongregationen, die an der Prozession vom Trostfest
teilgenommen haben. Dieses Fest bildete auch dieses Jahr wieder den
Höhepunkt aller Festlichkeiten. Dasselbe wurde durch die Teilnahme
des neuen Abt-Bischofes Ludwig Haller von St. Maurice ausgezeichnet.

Derselbe zelebrierte das feierliche Pontisikalamt und stand
nachmittags der großen Muttergottes-Prozession vor.

Von andern hohen Würdenträgrn, die dem Heiligtum nnd seinen
Hütern die Ehre des Besuches gaben, seien noch genannt: der hochwst.
Diözesanbischof Dr. Franziskns von Streng, der hier zwei Mal während

seiner Firmreise im Leimental abstieg, dann Prälat Mäder und
Prälat Dr. von Hornstein, weiter verschiedene Herren National- und
Regierungsräte.

Eine ganz erfreuliche Beteiligung weisen immer wieder die
Gebetskreuzzüge vom ersten Mittwoch eines Monats auf durchschnittlich
t00 Personen. Am 3. Januar dieses Jahres konnte bereits der 137.
Gebetskreuzzug seit seiner Einführung vor llVe Jahren abgehalten
werden. Die andauernde gute Beteiligung zeigt, daß sie wirklich einem
Zeitbedürfnis entsprungen sind und von Gläubigen aus Stadt und
Land beschickt werden. Möge der Eiser auch weiterhin anhalten. Da
die Gottlosen auch heute nicht ruhen, ihr haßerfülltes Teufelswerk ge-



Bien ©tauben uni Kirdjc recitcrsufüBren, biirfen aucB öie gottreiten
©eelen nicBt ruBen, reeitcr31t füBnen unb sn Beten für bic BefcBnmg
biefer üerttlenbetcn unb bcrftocften ©itnber.

Sin Bl. Kommunionen tourben im Verlauf bed JaBved runb 20
ISaufenb aufgeteilt, gletd) tbie tested JaBr, Bl. Bteffen reurben ettbad
über 4 fraufcnb zelebriert ; ben ©BeBnnb fdfloffen 138 Baarc, bon beneit
37 gemifcBtc maren. XMc Xrauuugen berteilen fidE) auf bie Kantone
tbie folgt: Bern 53, babon 13 gemifdjte, ©olotBurn 44, babon 9 ge=
mifcüte, Slargau 26, babon 6 gemifdjtc, Bafelftabt unb Bafettanb fe 22,
babon 7 reffi. 2 gcmifcljtc, Sutern 6, SSaltid 3, greiburg, SSaabt, Bug
unb 3üricB fe 2 f|3aare, bann lXri, Bibtnalben, DBibalben unb 9teitern
Burg je ein ffSaar.

heilige ©ïersitien macüten 54 fßriefter, 22 Jünglinge, ill
Jungmänner ltnb Buiutter, 28 Herren aud bem Jura, 105 Jungfrauen unb
19 Se^rerinnen.

SlbfcBlicfjenb bauten loir allen, bic int Verlauf bed JaBred irgcnb=
tbie sur Hebung unb görberurtg ber SBattfaBrt, buret) SlßBaltung bon
Bittgängen ober Scitung bon Bilflcrsügen, sur Berfd)önerung bed

©ottedbienfted burd) Brcbigt unb ©efang, sunt ©djmucf ber KirrBe
buret) Blumen unb Betramente Beigetragen BaBen, tbie für alte Meinen
unb größeren DüfergaBen. Sitten ein Berslidfed „Bergelt'd ©oft".

Befonbern "Jan! fdmlbet bie Klofterfamilie bem IB. ©ott, baf) fie
Bei allem Kanonenbonner ber Bad)Barlänber ungeftört ben Benebiftinu
fcBem ©otteebienft feiern unb bie Bilger in attcr Bluffe Betreuen fonnte.
tperslicBeit Tauf fagen toir bem IB. ©Ott aueü unb feiner Bl. Btutter,
baß er im Bcrlauf bed JaBred fein Sititglieb in bie ©reigfeit abgerufen,
fonbern bem Klofter burd) brei Boffnungêbotte Klerifer 3ureacBd ge=

fefenft Bit. Sic eigen biefelBen unter Blariend ©cBut) unb ©egen su
tbaBren ©öBnen.bed Bl. Benebiftud Beraitreifen.

©in freubiged ©reignid für bie Klofterfamilie Bilbete bad golbene
Briefter=Jubiläum bed ©eniord bed Klofterd, bee 73fäBrigen P. BoBert
SSerner. SBenn er ed and) fern ber Klofterfamilie im BabifcBen Bene=
bifterinnenïlofter su Cf te ringen gefeiert, fo stoeifeln tbir nicBt baran,
bag er mit fugenblidjer grifdje unb Begciftcrung bad ©loria ange=
ftimmt unb tbir naBmen im ©eiftc an feiner greube teil burd) Sluffr'u
fdjung lieber ©rinnerungen.

Xfccü, tbie noiB feinem SterBlicBen ungetrübte greube toarb suteil,
fo fiel aud) in unferen grcubertBedjer ein Bitterer SBermutetroftfen.
Slm 22. Sluguft melbcte bad Babio ben Heimgang ©r. ©minens, bed

Karbinalftaatdfefretörd Suigi Blaglione, ber im Sllter Bon 77 JaBren
einem föers leiben erlegen rear. TerfelBe ftanb aid Buntiud ber ©cBreeis
in intimen frcurebfdjaftlicBen BcsieBungen sur SöattfaBrt unb sunt
Klofter Blartaftcin unb Bot fid) burcB Berfdjiebene ©unftbeseugungert
ein unaudlöfcBlicBed Slnbenfen gefcBaffen, fobajg bad Klofter iBn sum
©Bremm tglieb ernannte, ©oft fei fein übergroßer SoBn.

3um ©düuß toeiff ber ©Bvonift, baß fid) bie große Sefergemeinbe
immer reieber inter'effiert über bad Befinben bed P. ©uBeriord 23iüi=
Balb. Slm 28. Januar finb nun stoei JaBre oerfloffen feit feinen erften
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gen Glauben und Kirche weiterzuführen, dürfen auch die gottreuen
Seelen nicht ruhen, weiter zu sühnen und zu beten für die Bekehrung
dieser verblendeten und verstockten Sünder.

An hl. Kommunionen wurden im Verlauf des Jahres rund 20
Tausend ausgeteilt, gleich wie letztes Jahr, hl. Messen wurden etwas
über 4 Tausend zelebriert; den Ehebuud schlössen 138 Paare, von denen
37 gemischte waren. Tie Trauungen verteilen sich auf die Kantone
wie folgt: Bern 53, davon 13 gemischte, Solothurn 44, davon
gemischte, Aargan 26, davon 6 gemischte, Baselstadt und Baselland je 22,
davon 7 resp. 2 gemischte, Luzern 6, Wallis 3, Freiburg. Waadt, Zug
und Zürich je 2 Paare, dann Uri, Nidwalden, Obwalden und Neuenburg

je ein Paar.
Heilige Exerzitien machten 54 Priester. 22 Jünglinge, 111

Jungmänner und Männer, 28 Herren aus dem Jura, 105 Jungfrauen und
19 Lehrerinnen.

Abschließend danken wir allen, die im Verlaus des Jahres irgendwie

zur Hebung und Förderung der Wallfahrt, durch Abhaltung von
Bittgängen oder Leitung von Pilgerzügen, zur Verschönerung des
Gottesdienstes durch Predigt und Gesang, zum Schmuck der Kirche
durch Blumen und Paramente beigetragen haben, wie für alle kleinen
und größeren Opfergaben. Allen ein herzliches „Vergelt's Gott".

Besondern Tank schuldet die Klosterfamilie dem lb. Gott, daß sie
bei allem Kanonendonner der Nachbarländer ungestört den benediktini-
schen Gottesdienst feiern und die Pilger in aller Muße betreuen konnte.
Herzlichen Tank sagen wir dem lb. Gott auch und seiner hl. Mutter,
daß er im Verlauf des Jahres kein Mitglied in die Ewigkeit abgerufen,
sondern dem Kloster durch drei hoffnungsvolle Kleriker Zuwachs
geschenkt hat. Mögen dieselben unter Mariens Schutz und Segen zu
wahren Söhnen .des hl. Benediktus heranreifen.

Ein freudiges Ereignis für die Klosterfamilie bildete das goldene
Priester-Jubiläum des Seniors des Klosters, des 73jährigen k'. Robert
Werner. Wenn er es auch fern der Klostcrfamilie im badischen Bene-
dikterinnenkloster zu Ofteringen gefeiert, so zweifeln wir nicht daran,
daß er mit jugendlicher Frische und Begeisterung das Gloria
angestimmt und wir nahmen im Geiste an seiner Freude teil durch Auffrischung

lieber Erinnerungen.
Toch, wie noch keinem Sterblichen ungetrübte Freude ward zuteil,

so fiel auch in unseren Freudenbecher ein bitterer Wermutstropfen.
Am 22. August meldete das Radio den Heimgang Sr. Eminenz, des
Kardinalstaatssekretärs Luigi Maglione. der im Alter von 77 Jahren
einem Herzleiden erlegen war. Derselbe stand als Nuntius der Schweiz
in intimen freundschaftlichen Beziehungen zur Wallfahrt und zum
Kloster Mariastein und hat sich durch verschiedene Gunstbezeugungen
ein unauslöschliches Andenken geschaffen, sodaß das Kloster ihn zum
Ehrenmitglied ernannte. Gott sei sein übergroßer Lohn.

Zum Schluß weiß der Chronist, daß sich die große Lesergemeinde
immer wieder interessiert über das Befinden des kJ Superiors Willibald.

Am 28. Januar sind nun zwei Jahre verflossen seit seinen ersten
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©dflagaufätten. Selber haben fid) biefetben fdjon mehrere SJcale mie-
herholt. Stber ber patient Bat immer mieber mit alter ©nergie unb
guter ärztlicher Pflege bem Seiben zu fteuern gemußt itub Beate fann
er, ©ott fei Sanf, mieber täglich zelebrieren, bie laufenöen ÉorrcfBon=
Benzen beforgen unb furzen SBefudfen feine Slufmerffamfeit feftenfen.
©r fei Biemit mieberum bem ©cbet alter Sreunbe unb SSefannten cmB=

©ine ganz aufjcrgcmöBnliche, burd) bie JtriegdOerhättniffe bebingte
Seier fanb am 22. Dezember 1944 in ber 33afitifa zu SJtariaftein ftatt.
Seit mehreren SJconaten fcBon Balten unfere madern SSehr manner ab-
mcchdtungdmeife treue SSadjt Bier an ber 2)reilänber=©de. Unb mie
überall im ,'öcimatlanb follte and)' für bie Setbgrauem biefed ©z.=33at.
eine gemeinfamc 3SeiBnad)tdfeier burcBgefiiBrt merben. Stuf ©rfudfen
bed Sun. SJfajord SütBB marb in Stnbetracht ber falten SSitterung unb
in ©rntangelung eined fenft geeigneten Sofaled bie SSafiïiïa zu biefer
Seier zur Verfügung geftetlt. SRadjbem zuBor burdj eine Stbteilung
©otbaten bie nötigen Vorbereitungen getroffen unb ein entfBrechenber
©Briftbaum üon ctma 7 SJfeter <S>öBc Berbeigefdjafft, an Baffenber ©teile
aufgeteilt unb mit über 150 .terzlein .gefcBmüdt morben mar, rüdte bie
Seierftunbe Beran.

£>err SJÎafor SütBB gab zuerft mit feinem Stab bem ©näbigen
£>errn Stbt unb P. ©uBerior ber SBaïïfahrt bie ©Bre bed 33efud>ed.
ttnterbeffen rüdten1 bie Berfdnebenen .toingagnicn aud ben 9iad)bar=
börfern herbei. S3unft 5 Uhr marfd)ierten biefelben, etma 600 SJfann
ftarf, mit ihren Offizieren in bie tirdje ein, boran bie 3Sat.=3Jlufif. SBie
alle S5tah genommen, betrat aud) ber £>r. SKafor mit feinem ©tab bie
gclreiBten fftäume unb bezog auf bem referbierten SSlaB Stellung. Sn=
zmifd;en mar aud) ber Stbt mit ben antbefenben SSatred herbei gefönt:
mer unb hatte fid) zu ben bereitgeftettten ©tüBIen begeben. Sd)iief)Iid)
rüdte bie Sat.:SaBnc mit ihrer ©Brengarbc Berein itnb bamit mar ber
Stugenbtid zum SSeginn ber Seier gegeben. Stuf gegcbencd ornntanbo
fBictte bie SJtufif einen mürbigen ©röffnungmarfd). darauf enttodte
ber Orgetbirtuofe P. Stttmann ber Orgel fein audgemählte SBeifen zur
SSedung einer ridjtigen SBeihnadjtdftimmung, bie überleitete in bad
SMfdtieb: „O bu fröhliche, o bu fetige SSeitjnachtdzeit", meldjed Bon
ben ©otbaten ftchenb gefungen mürbe. Sann trat $>. SelbBrebiget,
^auBtmann Seo ©djenfer auf bad fJSobinm Bor zu feiner 3SciBnad)td=
anfBradje, bie mir Bier im SS ortlaut folgen laffen:

£>err SRafor! ©näbiger .öerr Stbt, Bodbn. hatred! -,Herren
Offiziere unb ©otbaten! tameraben!

Itnfer 33ataitton ift Beute aud 9'torb, SBeft unb Oft aufmarfebiert in
bie 33afilifa Bon SJÎariaftein. Stile, ©otbaten, Offiziere, SRöndie, alle
Secrufe, alte Itonfeffionen, Satholifen, fßroteftanten marfdneren auf
zur SBciBnad)tdfeicr. SSad Beißt bad: SBeiBnadjtdfeier? S3or 1914

fohlen.

Soldaient ^Vedimarlliil im

P. P. A.

I- eiim
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Schlaganfällen. beider haben sich dieselben schon mehrere Male
wiederholt. Aber der Patient hat immer wieder mit aller Energie und
guter ärztlicher Pflege dem Leiden zu steuern gewußt und heute kann
er, Gott sei Dank, wieder täglich zelebrieren, die laufenden Korrespondenzen

besorgen und kurzen Besuchen seine Aufmerksamkeit sänken.
Er sei hiemit wiederum dem Gebet aller Freunde und Bekannten emp-

Eine ganz außergewöhnliche, durch die Kriegsverhältnisse bedingte
Feier fand am 22. Dezember 1944 in der Basilika zu Mariastein statt.
Seit mehreren Monaten schon halten unsere wackern Wehrmänner ab-
wcchslungsweise treue Wacht hier an der Dreiländer-Ecke. Und wie
überall im Heimatland sollte auch für die Feldgrauen dieses Gz.-Bat.
eine gemeinsame Weihnachtsseier durchgeführt werden. Auf Ersuchen
des Hrn. Majors Lüthh ward in Anbetracht der kalten Witterung und
in Ermangelung eines sonst geeigneten Lokales die Basilika zu dieser
Feier zur Verfügung gestellt. Nachdem zuvor durch eine Abteilung
Soldaten die nötigen Vorbereitungen getroffen und ein entsprechender
Christbaum von etwa 7 Meter Höhe herbeigeschafft, an passender Stelle
aufgestellt und mit über 15N Kerzlein geschmückt worden war, rückte die
Feierstunde heran.

Herr Major Lüthh gab zuerst mit seinem Stab dem Gnädigen
Herrn Abt und U Superior der Wallfahrt die Ehre des Besuches.
Unterdessen rückten die Verschiederlen Kompagnien aus den Nachbar-
dörsern herbei. Punkt 5 Uhr marschierten dieselben, etwa KW Mann
stark, mit ihren Offizieren in die Kirche ein, voran die Bat.-Musik. Wie
alle Platz genommen, betrat auch der Hr. Major mit seinem Stab die
geweihten Räume und bezog auf dem reservierten Platz Stellung.
Inzwischen war auch der Abt mit den anwesenden Patres herbei gekommer

und hatte sich zu den bereitgestellten Stühlen begeben. Schließlich
rückte die Bat.-Fahnc mit ihrer Ehrengarde herein und damit war der
Augenblick zum Beginn der Feier gegeben. Auf gegebenes Kommando
spielte die Musik einen würdigen Erösfnungmarsch. Darauf entlockte
der Orgelvirtnose U Altmann der Orgel fein ausgewählte Weisen zur
Weckung einer richtigen Weihnachtsstimmung, die überleitete in das
Volkslied: „O du fröhliche, o du selige Weihnachtszeit", welches von
den Soldaten stehend gesungen wurde. Dann trat H. H. Feldprcdiger,
Hauptmann Leo Schenker auf das Podium vor zu seiner Weihnachtsansprache,

die wir hier im Wortlaut folgen lassen:

Herr Major! Gnädiger Herr Abt, hochw. Patres! Herren
Offiziere und Soldaten! Kameraden!

Unser Bataillon ist heute aus Nord, West und Ost aufmarschiert in
die Basilika von Mariastein. Alle, Soldaten, Offiziere, Mönche, alle
Berufe, alle Konfessionen, Katholiken, Protestanten marschieren aus
zur Weihnachtsfeier. Was heißt das: Weihnachtsfeier? Vor 19l4

fohlen. U p. /X.

101



Sohren ift ©otteê ©oftn SJfenfd) geworben. (Sin ©ott mirb imfer
©ruber, gleifeft bon nnfercm gleifcft, ©litt auê unferem ©lut. Ser
©mig=Unenblid;e, ber ©mig=©cttfc;rnmenc, bon bem atteê ©cftöne, atteê
©eglüdenbe fterftammt, mie ber ©traft! bon ber ©onne, biefer ©ott
mirb ein ®inb, mie febeê SÛÎenfd/erfinb, eê meint nnb ftungert unb
fcftläft mie alle unb ift bocft ber atlmcicfttige ©ott. liefen ©ott in ber
^riftfte feiert unfer ©ataitton.

3n biefen Slbbentêtagen begegnete icft einent stoeifelnben ©olbaten.
„©ott — ein &inb — mir fteftt ber ©erftanb ftiïï." 3d) ertbiberte:
„Satooftl, ein ftimmelftoftcê ©efteimniê ift bieê moftl, after, f o I eft e

S i n g e t u t b i e S i e b e." ^etneë ber großen Singe im SCRenfcften;
letter ift aus- bem 6(offen ©erftanb entfftrungen, bielmeftr aus bem écx--
ser/ unb feiner Siebe. SBenn eê nun after ©ott ift, ber ba liebt? fßsenn
eê bic Siefe unb ©emalt ©ottcê ift, bie lieftt, bann ift eê möglicft, baft
©ott ein SJïenfcft, mein ©ruber, ein Äinb mirb. ,,©o feftr ftat ©ott
bie SBelt geliebt, baft ©r feinen eingeftornen ©oftn baftingaft" fftricftr
ber ftl. ©eift.

©in geiftbofter Senfer fftracft baê SSort: könnte icft bocft alle
Söiffemfcftaft ber ©rbe sufatmnerfaffen in ein einziges ©ucft, unb alleê
SSiffen biefeê ©ucftcê in ein einsigcë SSlatt — in einen einzigen ©aft —
in ein einziges SBort! ©r ftat eê nicftt getonnt, unb feine Sßiffenfcftaft
ber ©rbe mirb baê tonnen. @ê gibt nur ein SBort, baé Rimmel unb
©rbe, Sieêfeitê unb Senfeitê, $eit nnb ©migfeit, ©ott unb SDtenfcft
sufammenfcftlieftt: Sieftc. Saê ift äöeiftnacftten, baê ift bie ©otfcftaft
non SBeiftnacftiten.

^ameraben! Ser ©cicfttum cineê ©olfeë finb nicftt fein ©elb,
feine ©cftulen, feine SSaffen; ber ©eicfttum eineê ©olfeê ift bie Sieftc
©otteê, bie Siebe beê ©ruberê, bie gamilieujliefte, bie fßäcftftemliefte.
Alfter ba ftöre icft': ©iittionen ©timmen fcftreien sum Rimmel: „SBo ift
fteutc biefer ©ott ber Siebe?" 3d) fefte Sdfittionen bon fänden ficft
framftfftaft in bie £>öfte reden, ,£>änbe ©erftungernber, ©rtrinfenber,
©errtmnbeter, ©erbitterter, ^>eimatlofer, ^omftaftlofer; föänbe, bic fid)
grollenb batten unb fagen motten: „©eftt meg, eê gibt feinen ©ott ber
Siebe, fonft mürbe er bem fteutigen ©lenb ©inftalt gebieten. $amc=
raben, mie lautet eure Slntmort? Siefer ©ott, alê Äinb, alê ©ruber,
alê SJÎenfcft mar ber ©rbenfteitanb. Ser ftl. ©eift fagt bon 3fttn: ,,©r
macftt atteê gut, ©linbe feften. Saufte ftören, ©tumme reben." ©r ift
ber ©rotbater, er ernäftrt Saufenbe. 3w ffteicft ber ©eelen mirft ©r
ba bicl gröftere SBunber: „£>eute nocft mirft bu ftei mir im ©arabiefe
fein!"

Unb fteute, 500 ftiê 600 SCRittionen ©ftriftcn finb getauft, leben
fteute auf ©rben; 500 ftiê 600 SCRittionen SRenfcfter finb umgeftfroftft
bureft bie ©aframente auf ©ftriftuê! 500 ftiê 600 SJtittiomen SCRenfcftien

empfangen ©ftriftuêfraft, ©ftriftuëgnaben, ©ftriftuê ©lut unb Seift.
500 ftiê 600 SJÎittionen SJienfdjen fotten baê ©ftriftuêleften meiterleften.
Sun fie baê — bann ftaften mir morgen eine neue, fteffere, frftönerc,
gliidlicftere SBelt Su unb icft, mir alle motten eê!
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Jahren- ist Gattes Sohn Mensch geworden. Ein Gott wird nnser
Bruder, Fleisch von unserem Fleisch, Blut aus unserem Blut. Der
Ewig-Unendliche, der Ewig-Vollkcmmenc, von dem alles Schöne, alles
Beglückende herstammt, wie der Strahl von der Sonne, dieser Gott
wird ein Kind, wie jedes Menschenkind, es weint und hungert und
schläft wie alle und ist doch der allmächtige Gott. Diesen Gott in der
Krippe feiert unser Bataillon.

In diesen Adventstagen begegnete ich einem zweifelnden Soldaten.
„Gott — ein Kind — mir steht der Verstand still." Ich erwiderte:
„Jawohl, ein himmelhohes Geheimnis ist dies Wohl, aber, solche
D i n g e t u t d i e L i eb e." Keines der großen Dinge im Menschenleber.

ist aus dem bloßen Verstand entsprungen, vielmehr aus dem Herzen

und seiner Liebe. Wenn es nun aber Gott ist, der da liebt? Wenn
es die Tiefe und Gewalt Gottes ist. die liebt, dann ist es möglich, daß
Gott ein Mensch, mein Bruder, ein Kind wird. „So sehr hat Gott
die Welt geliebt, daß Er seinen eingebornen Sohn dahingab" sprichr
der hl. Geist.

Ein geistvoller Denker sprach das Wort: Könnte ich doch alle
Wissenschaft der Erde zusammenfassen in ein einziges Buch, und alles
Wissen dieses Buches in ein einziges Blatt — in einen einzigen Satz —
in ein einziges Wort! Er hat es nicht gekonnt, und keine Wissenschaft
der Erde wird das können. Es gibt nur ein Wort, das Himmel und
Erde, Diesseits und Jenseits, Zeit und Ewigkeit, Gott und Mensch
zusammenschließt: Liebe. Das ist Weihnachten, das ist die Botschaft
von Weihnachten.

Kameraden! Der Reichtum eines Volkes sind nicht sein Geld,
seine Schulen, seine Waffen; der Reichtum eines Volkes ist die Liebe
Gottes, die Liebe des Bruders, die Familienliebe, die Nächstenliebe.
Aber da höre ich: Millionen Stimmen schreien zum Himmel: „Wo ist
heute dieser Gott der Liebe?" Ich sehe Millionen von Händen sich

krampfhaft in die Höhe recken. Hände Verhungernder, Ertrinkender,
Verwundeter, Verbitterter, Heimatloser, Kompaßloser; Hände, die sich

grollend ballen und sagen wollen: „Geht weg, es gibt keinen Gott der
Liebe, sonst würde er dem heutigen Elend Einhalt gebieten. Kameraden,

wie lautet eure Antwort? Dieser Gott, als Kind, als Bruder,
als Mensch war der Erdenheiland. Der hl. Geist sagt von Ihm: „Er
macht alles gut, Blinde sehen. Taube hören, Stumme reden." Er ist
der Brotvater, er ernährt Tausende. Im Reich der Seelen wirkt Er
da viel größere Wunder: „Heute noch wirst du bei mir im Paradiese
sein!"

Und heute, 500 bis 600 Millionen Christen sind getauft, leben
heute auf Erden; 500 bis 600 Millionen Menschen sind umgepfropst
durch die Sakramente auf Christus! 500 bis 600 Millionen Menschen
empfangen Christuskraft, Christusgnaden, Christus Blut und Leib.
500 bis 600 Millionen Menschen sollen das Christusleben weiterleben.
Tun sie das — dann haben wir morgen eine neue, bessere, schönere,
glücklichere Welt! Du und ich, wir alle wollen es!
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Stuf btefe Slnfbradje beê gelbbrebtgerë folgte miebet eine ftim=
muugëbotte Drgeleiulage. darauf trat ©err SRajor S?ütE)t) su feiner
Stufbradje an baê fRebnerfntlt. Slucb biefe Slnfbracbc taffen mir bier
sur greube ber Sefer int SSorttaut folgen.

„SSorerft möchte idj betn ©näbigen ©erat, bocbm. ©rn. ißatcr Su=
berior nnb ben bocfgo. f^atreê berbinblicbft banfen, bafj fie ituê biefe»
©otteëbauè für unfere @oIbatenmeif)nac£)t sur SSerfügung ftellten.

Solbafcert, Unteroffiziere nnb Offiziere!
Sßieberum feiern mir gelb graue bas heilige SBeibnacbtêfeft unter

ben SBaffen. Unfer gelbbrebiger bat unë foeben bie SSebeuiung nnb
ben <5inn über bie beutige geier in bornebnter nnb fdüicbter SBeife
gefdjilbert. (Së bleibt mir alê Solöat alê (Ergänzung noch beizufügen,
mie mir baê §Seibnad)têfeft begeben motten.

Siicbt meit meg unferer engern ©eimat, aber fern unferer Sieben,
befantmeln mir unë bier in ber Mofterlirrbe zu SDÏariaftein, um beim
Brennenben (Ebriftbaum baë ©ebmtêtagëfefi beê ©errfcberê über San-
ber nnb SJleere su begeben.

grüber, alê mir nod) Heine S3 üben maren, freuten mir itn§ auf
biefen Sag, brachte er unë bodj ©efcbcnfe ber lieben (Eltern, ©eute
fottten mir felbft nacb ©aufe geben, um unfern .ftinbertt biefelbe greube
SU bereiten. Dbmobl unë sum Seil biefe Slufgabe berfagt bleibt, finb
mir nipb't unglütflich. SSir hoben eine anbere Slufgabe. ©ier an ber

Bu Je ïh n:
O weh, wer in der Fastenzeit
Nicht sühnen will, nicht büssen mag,
In sträflicher Leichtsinnigkeit
vergeudet jeden Gnadentag.
Nach so verscherzter Gnadenzeit
Wie wohl am heil'gen Ostertag
der Friedenssonne Herrlichkeit
In solchen Herzen strahlen mag?
Es wäre für die ganze Welt
Zum Busse tun die höchste Zeit,
Will sie von Gott im Himmelszelt
Erlangen noch Barmherzigkeit.
Wer noch ein gläubig' Menschenkind,
der kann und wird es leicht versteh'n,
dass Völker, die ganz gottlos sind.
Mit Fug und Recht zugrunde geh'n.
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Auf diese Ansprache des Feldpredigers folgte wieder eine
stimmungsvolle Orgeleinlage. Darauf trat Herr Major Lüthy zu seiner
Ansprache an das Rednerpult. Anch diese Ansprache lassen wir hier
zur Freude der Leser im Wortlaut folgen.

„Vorerst möchte ich dem Gnädigen Herrn, hochw. Hrn. Pater
Superior und den hochw. Patres verbindlichst danken, daß sie uns dieses
Gotteshaus für unsere Soldatenweihnacht zur Verfügung stellten.

Soldaten, Unteroffiziere und Offiziere!
Wiederum feiern wir Feldgrane das heilige Weihnachtsfest unter

den Waffen. Unser Feldprediger hat uns soeben die Bedeutung und
den Sinn über die heutige Feier in vornehmer und schlichter Weise
geschildert. Es bleibt mir als Soldat als Ergänznng noch beizufügen,
wie wir das Weihnachtsfest begehen wollen.

Nicht weit weg unserer engern Heimat, aber fern unserer Lieben,
besammeln wir uns hier in der Klosterkirche zu Mariastein, um beim
brennenden Christbaum das Geburtstagsfest des Herrschers über Länder

und Meere zu begehen.

Früher, als wir noch kleine Buben waren, freuten wir uns auf
diesen Tag, brachte er uns doch Geschenke der lieben Eltern. Heute
sollten wir selbst nach Hause gehen, um unsern Kindern dieselbe Freude
zu bereiten. Obwohl uns zum Teil diese Aufgabe versagt bleibt, sind
wir nicht unglücklich. Wir haben eine andere Aufgabe. Hier an der

II II.
0 wek, wer in 6er ksstenseit
blickt süknsn will, nickt küssen msg,
In strsllicker I-eicktsinnigkeit
vergeu6et jeclen (Zns6entsg.

blsck so versckerzNer t?ns6enieit
IVie wokl sin keil'gea Oslertsg
6er krie6enssonae llerrlickksit
In solcken Herren strsklei» msg?
Ls wsre lür 6is gsnie Welt
Zum Susse tun 6ie köckste Zeit,
Vlill sie von k?ott im Himmelszelt
Lrlsngen nock Lsrmderzügkeit.
tVsr nock ein glöukig' b^ensckenki»6,
6er ksnn un6 wir6 es leickt verslek'n,
6sss Völker, 6is gsn2 Zoltlos sin6,
b^it kug un6 keckt 2ugrun6e gsd'n.
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SBeftgrenje fteßen mir auf SBacßd, barnit urtfere Slngeßörigen ben (Shrift=
baunt ansünben ïonnen unb in Sicßerßcit nub unter unferent Scßttße
ein froße§ geft Begeben ïônnett.

©ießer mcrbett ißre ©ebanfen Bet unë feilt. ®ieê erfüllt uttë mit
©tolj; aber attef) mir merben in ©ebanfen unter ißnett meilen, noät
meßr, mir merben an biefent cßrifÄtßen Scfttag un§ erinnern, marurn
mir treu unb feft unferer $fli(ßt genügen unb Bei ber Beutigen Seier
erneut geloben, meitcrßin feft unb nncrfißvorfen afê So Iba ten unferer
lieben ècirnat su bienen für ffteeßt unb Sreißeit im 3eicßen ber brei
Äreuje.
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Westgrenze stehen wir auf Wache, damit unsere Angehörigen den Christbaum

anzünden können und in Sicherheit und unter unserem Schutze
ein frohes Fest begehen können.

Sicher wenden ihre Gedanken bei uns sein. Dies erfüllt uns mit
Stolz; aber auch wir werden in Gedanken unter ihnen weilen, noch
mehr, wir werden an diesem christlichen Festtag uns erinnern, warum
wir treu und fest unserer Pflicht genügen und bei der heutigen Feier
erneut geloben, weiterhin fest und unerschrocken als Soldaten unserer
lieben Heimat zu dienen- für Recht und Freiheit im Zeichen der drei
Kreuze.
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Saê erfte Sîreug ift baê unfereê böcbftenr £)errtt, bem Sperre
fdjer über Sauber unb SJteere. gb« bitten mir, baft er unfern gami-
liem Beiftetje, baß er einen gliicftidfen ©tern über unfere feintât leuchten

laffe, baß er unê fdjüße in Stot unb ©efabr unb baß er un§ bei-
ftebe, wenn mir gum àambfe um unfere Heimat antreten müffen.

fötögc er unfere Stngebörigen tröften unb fie an biefem SBeibnacbtê-
fcfte froß ftimmen, benn unter biefem Brenge mar frieren mir.

Saê gmeite Sïreug ift baê „9t o t e treug", baê geidtjen ber Stäcb-
ftenliebe. Sïein Sanb bat m e b r bie Pflicht, biefeê Sheuggeidjen git
büten, atê mir. SJtöge eê in biefen Sagen meit auèftrablen in aïïe
Sänber, too Slrieg unb 9tot fid) feftbatten itnb bort Sroft unb Sinberung
bringen, SDtöge eê aïï benen, bie berfagt mürben bon ibren 5>eimftät=
ten, getrennt bon ibren gamitien, rubetoê unb rnübe bei unê 3uftud)t
fanben, Sroft bringen.

SBir motten in biefen Sagen freubig SBad)e fteben ober gum ©in=
faß bereit fein, baß aïïe biefe g cb ta g ten SDtitBrüber in 9tube unb ©c=
borgenbeit bas SBeibnacbtêfeft begeben tonnen. SBir baben nur einen
SBunfdj, baß fie für einige Stunbcn ibr ttngtüd bergeffen tonnen unb
baß ein, StmgenBIid nur ein frobcê Send)ten auê ibren Singen ftrabte
unb eine $ufriebenfjeit fid) auf ibre Oergrämten ©eficbter lege. SBir
fteben gerne unb freubig an itnferer ©renge in biefen Sagen unb
büten biefeê Sïreug.

Saê britte breiig ift baê meiße Streng int roten gelb,
un fer g et b g ei d)en. Sbm büßen mir ben Sreueib gefdjmoren.
Samit biefeê Streng erbaltcn bleibe, bürgen mir mit unferem 'Beben.
SQtit biefem Streng ftebt ober fällt unfere Heimat, unfere greibeit, unfer
«î>auê, unfere gamitien. Santm batten mir bei biefer geier bie SBaffe
in ber ^anb. Sobbringenber ©tabt fdfteubert fie bem entgegen, ber
unê angreift unb unfere greibeit rauben mitt. SBie bor 500 gabren
unfere Slbnen, mirb unfer 9tuf beute miebcr fein: Unfere ©eeten ©ott,
unfere Seiber ben geinben! Saê meiße ®reug ift unfer getbgeidien;
für biefeê Süreug tämbfen mir unb geben unfer bôdjfteê, unfer Se=

ben ber.
fDtit biefen ©ebanten, liebe SBebrmänner, motten mir unfere ©ot=

batcinoeibnadit begeben, hoffen mir, baß unfere Stngebörigen aud;
obne unê ungeforgt unb frob ba§ geft begeben, bermeit mir für fie
SBadje batten. S8ictfeicf)t finb mir baê nädiftc SJtat babei unb freuen
un§ -mit ibnen unb unter ibnen, ©ott matte eê!"

SBie bie StnfBracbe, bie beim ftaderenbsn SîergerticÉ)t in größter
©bannung aufgnommen mürbe, beenbet, ftimmte bie Drget baê SBcib=
nadjtêtieb: ©tiïïc Stacht • •. an, unb aïïe ©otbaten.erboben ficb unb fan=
gen freubig fietoegt mit. S?ci ber brittcn ©trobbe beê Siobeê öffnete ficb
ber Storbana beê ©boreë unb augenBtidtid) ergtämte ©bor unb ©cbiff
im betlften Siditergtang, mäbrcnb gubor nur bie .Stergtein beê ©brifU
Baumeê ibr ftbiutmernbeê Siebt gefbenbet batten. SJtit einem gebiegc-
nen SJtarfäj ber S3at.=3)tufi! fcBIoß bie fcßöne geier, m e tdie allgemein
gefallen bat unb in teb'bafter ©rinnernng Bleiben mirb.
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Das erste Kreuz ist das unseres höchsten Herrn, dem Herrscher

über Länder und Meere. Ihn bitten wir, daß er unsern Familien,

beistehe, daß er einen glücklichen Stern über unsere Heimat leuchten

lasse, daß er uns schütze in Not und Gefahr und daß er uns
beistehe, wenn wir zum Kampfe um unsere Heimat antreten müssen.

Möge er unsere Angehörigen trösten und sie an diesem Weihnachtsfeste

froh stimmen, denn unter diesem Kreuze marschieren wir.
Das zweite Kreuz ist das „Rote Kreuz", das Zeichen der

Nächstenliebe. Kein Land hat mehr die Pflicht, dieses Kreuzzeichen zu
hüten, als wir. Möge es in diesen Tagen weit ausstrahlen in alle
Länder, wo Krieg und Not sich festhalten und dort Trost und Linderung
bringen. Möge es all denen, die verjagt wurden von ihren Heimstätten,

getrennt von ihren Familien, ruhelos und müde bei uns Zuflucht
fanden, Trost bringen.

Wir wollen in diesen Tagen freudig Wache stehen oder zum Einsatz

bereit sein, daß alle diese geplagten Mitbrüder in Ruhe und
Geborgenheit das Weihnachtsfest begehen können. Wir haben nur einen
Wunsch, daß sie für einige Stunden ihr Unglück vergessen können und
daß ein Augenblick nur ein frohes Leuchten aus ihren Augen strahle
und eine Zufriedenheit sich auf ihre vergrämten Gesichter lege. Wir
stehen gerne und freudig an unserer Grenze in diesen Tagen und
hüten dieses Kreuz.

Das dritte Kreuz ist das Weiße Kreuz im roten Feld,
unser Feldzeichen. Ihm haben wir den Treueid geschworen.
Damit dieses Kreuz erhalten bleibe, bürgen wir mit unserem Leben.
Mit diesem Kreuz steht oder fällt unsere Heimat, unsere Freiheit, unser
Haus, unsere Familien. Darum halten wir bei dieser Feier die Waffe
in der Hand. Todbringender Stahl schleudert sie dem entgegen, der
uns angreift und unsere Freiheit rauben will. Wie vor 5W Jahren
unsere Ahnen, wird unser Ruf heute wieder sein: Unsere Seelen Gott,
unsere Leiber den Feinden! Das Weiße Kreuz ist unser Feldzeichen z

für dieses Kreuz kämpfen wir und geben unser höchstes, unser
Leben her.

Mit diesen Gedanken, liebe Wehrmänner, wollen wir unsere
Soldatenweihnacht begehen. Hoffen wir. daß unsere Angehörigen auch
ohne uns ungesorgt und froh das Fest begehen, derweil wir für sie

Wache halten. Vielleicht sind wir das nächste Mal dabei und freuen
uns mit ihnen und unter ihnen. Gott walte es!"

Wie die Ansprache, die beim flackerenden Kerzenlicht in größter
Spannung aufgnommen wurde, beendet, stimmte die Orgel das Weih-
nachtslied: Stille Nacht an, und alle Soldaten erhoben sich und sangen

freudig bewegt mit. Bei der dritten Strophe des Liedes öffnete sich

der Vorhang des Chores und augenblicklich erglänzte Chor und Schiff
im hellsten Lichterglan.z, während zuvor nur die Kerzlein des
Christbaumes ihr schimmerndes Licht gespendet hatten. Mit einem gediegenen

Marsch der Bat.-Mu.sik schloß die schöne Feier, welche allgemein
gefallen hat und in lebhafter Erinnerung bleiben wird.
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Söic banfbar tmiffen toir ©cb'tociger ©ott unb unferen 3Behrmän=
itern fein, baß toir noch fo rußig unb friebticb SBeihnadjten feiern fön=
neu. Sßie arm fittb fo biete ®riegêlânber baran unb tote arm erft iene
SRenfcßen, bic SBeihnadften nur für ein SRärchen auê alter 3eit hatten.
Steh @ott, bu Siebt ber SBett, öffne ber btinben unb haßerfüllten SBett
bie Stugen, auf baß fie erlenne, too ber griebe su finben, nur in ©ott,
bem ©rlöfcr unb fRetter ber SSett. P- P- A.

Gelbe Isk ireuuzzug VH) il ill) an
SM leichter ©eßneeberfe unb 9 ©rab teilte, aber erfreulichem ©on=

nenfeßein über bie SRittagêseit tarnen über 300 öbferfeeten sum ©e=

betëtreussug bom 3. Januar. Stbt SSafitiuê fei) über te ben anbeießtigen
Zuhörern in berebten SBorten ©iitn unb SSebeutung ber 6. greube
SRarienê beim äöiebcrfehen bes Sluferftanbenen. giir fie toar bie Sluf=
erfteßung nicht eine Üntertoeifung ober SBeftärfung im ©lauben toie
bei SRaria SRagbatena unb ben Slßoftetn, [onbern eine ©taubenêbetotp
itung. ©ine Heine SSorftettung bon SRarienê Dfterfrcube tonnen toir
unë madden, toenn toir an bic SRutter bon Sîaim benfen, toelcßer Sefuê
ihren einsigen ©oßn toieber sum Sehen ertoeefte. SBäßrenb aber fencr
©oßn fcßließlich bocß toieber ftarb, leibet unb ftirbt SRarienê ©oßn
nidbt mehr. ®aê erhöht ihre greube. ©o unertoartet für bie Slboftet
bic Stuferftehung unb fo übertoättigenb ihre Cfterfreube toar, für SRa=

ria toar eê nur bie ©rfiittung ihrer Hoffnung unb ißre§ ©ottber=
trau-enë. Stucß int größten Seiben hot fie nie an feiner Stuferftehung
gestoeifett. ©ie hot gefu SBort: „brechet biefen Xembet ab unb in brei
Sagen toil! ich ihn toieber aufbauen", richtig berftanöen; fie glaubte
an feine Stuferftehung. Su riß biefetbe hat gefuê gefiegt über Sob unb
SMtoefung. Stehnlidheê gefeßah beim Sobe SRarienê. SSoht ift fie auch
geftorben, feßaute aber feine Skrtoefung, fonbern tourbe mit Seib unb
©eetc in ben £>immet aufgenommen. „Itnb jeher, ber an ©ßriftus
glaubt, toirb leben, toenn er auch geftorben ift, unb feber Sebenbe, heran

mieß glaubt, toirb in ©toigfeit nicht fterben." (goß. 11 ,25.) SSelcb
herrlicher Sroft bietet ber ©taube an bie Stuferftehung unb baë 2Bie=
berfeßien für alte jene, bie um einen lieben Slbgeftorbenen trauern. SBir
toerben fie toieberfehen im einigen Sehen. Hub toenn heute fo biete
toanfen im ©tauben an bie Stuferftehung unb ba§ einige Sehen, fo laßt
unê für biefetben beten, auf baß fie buret) SRarienê gürbitte ihreê
Stuferftehung§=©taubenê unb ihrer Ofterfreube teilhaftig toerben.

Ter nädbfte ©ebetêfreussug finbet ftatt: SRitttoorh, ben 7. gebruar.
P. P. A.

&artt)odjen=©jer3ttien in SJtariaftein.

giir gungmänner unb 9Jianner im Ätofter,
giir gungfrauen im nur!)au s Äreuä,

com fjoijen Donnerstag abenbs 7 Ul)r bis Dftern ncdjmittags 4 UI)i.
Dtedjtjeitige Stnmetbung an §. f>. P. Superior refp. ebne. Sr. Oberin erbeten

megen befd)rcinttem Dîaum.

106

Wie dankbar müssen wir Schweizer Gott und unseren Wehrmännern

sein, daß wir noch so ruhig und friedlich Weihnachten feiern können.

Wie arm sind so viele Kriegsländer daran und wie arm erst sene
Menschen, die Weihnachten nur für ein Märchen aus alter Zeit halten.
Ach Gott, du Licht der Welt, öffne der blinden und haßerfüllten Welt
die Augen, auf daß sie erkenne, wo der Friede zu finden, nur in Gott,
dem Erlöser und Retter der Welt. U. U.

ibi M «> !>!> >l!IMig

Bei leichter Schneedecke und 9 Grad Kälte, aber erfreulichem
Sonnenschein über die Mittagszeit kamen über 390 Opferseelen zum
Gebetskreuzzug vom 3. Januar. Abt Basilius schilderte den andächtigen
Zuhörern in beredten Worten Sinn und Bedeutung der 6. Freude
Mariens beim Wiedersehen des Auserstandenen. Für sie war die
Auferstehung nicht eine Unterweisung oder Bestärkung im Glauben wie
bei Maria Magdalena und den Aposteln, sondern eine Glaubensbelohnung.

Eine kleine Borstellung von Mariens Osterfreu.de können wir
uns machen, wenn wir an die Mutter von Naim denken, welcher Jesus
ihren einzigen Sohn wieder zum Leben erweckte. Während aber jener
Sohn schließlich doch wieder starb, leidet und stirbt Mariens Sohn
nicht mehr. Das erhöht ihre Freude. So unerwartet für die Apostel
die Auferstehung und so überwältigend ihre Osterfreude war, für Maria

war es nur die Erfüllung ihrer Hoffnung und ihres Gottver-
trauens. Auch im größten Leiden hat sie nie an seiner Auferstehung
gezweifelt. Sie hat Jesu Wort: „Brechet diesen Tempel ab und in drei
Tagen will ich ihn wieder aufbauen", richtig verstanden; sie glaubte
an seine Auferstehung. Durch dieselbe hat Jesus gesiegt über Tod und
Verwesung. Aehnliches geschah beim Tode Mariens. Wohl ist sie auch
gestorben, schaute aber keine Verwesung, sondern wurde mit Leib und
Seele in den Himmel aufgenommen. „Und jeder, der an Christus
glaubt, wird leben. Wenn er auch gestorben ist, und jeder Lebende, der
an mich glaubt, wird in Ewigkeit nicht sterben." (Joh. 11 ,25.) Welch
herrlicher Trost bietet der Glaube an die Auferstehung und das
Wiedersehen für alle jene, die um einen lieben Abgestorbenen trauern. Wir
werden sie wiedersehen im ewigen Leben. Und wenn heute so Viele
wanken im Glauben an die Auserstehung und das ewige Leben, so laßt
uns für dieselben beten, auf daß sie durch Mariens Fiirbitte ihres
Auferstehungs-Glaubens und ihrer Osterfreude teilhaftig werden.

Der nächste Gebetskreuzzug findet statt: Mittwoch, den 7. Februar.
p. /V.

Karwochen-Exerzitien in Mariastein.

Für Jungmänner und Männer im Kloster,
Für Jungfrauen im Kurhaus Kreuz,

vom Hohen Donnerstag abends 7 Uhr bis Ostern nachmittags 4 Uhr.
Rechtzeitige Anmeldung an H. H. p. Superior resp, ehrrv. Sr. Oberin erbeten

wegen beschränktem Raum.
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3nt ©cborfam gegen bad mofatfdjc ©cfcb mad)t SJlaria bot Dbfcn
gang nad) Scrufaicm, obtoobl fic felöft itidjt baran gebauten, weil fic
burcb ifjrc ©eburt nidjt unrein getoorten, alfo beburfte fic and) feiner
fReinerfiärung bed ffkiefterd. Sie macbt bcn ©aitg in toabrer Dbfer
gefinnung unb Dbferbercitfcbaft, ©otted SBtïïen aïïseit su erfüllen nub
mitsubclfen bei ber ©rlöfung ber SSctt. ©ie macbt ben Dbfergang mit
einer bcbbclt toertboïïen ©abc, mit einer ©abc bcr ©rte unb einer
©abc bed £>i mute lb, mit beut Dbfer ber Sinnen, einem Sßaar Xurteitau=
bcn unb beut Dbfer beb £nmmeid, ibrcm göttlichen ©iubc. SJÎaria
macht bcn Dbfergang mit ber Slufobferttng unb Eingabe ibred ©inbed
nnb ibrer felbft.

Seht fchart ift fic bereit sunt fdjmcrsenreid}eit Dbfer, bad ihr bcr
greife (Simeon brobbcscit; fic ift beute fdjon bereit, ibr innigft geliebteb
©inb auf fcen blutigen Dbferaltar bed ©reused su fegen für bad £>cil
ber SSclt. tiefem ©ntfdjfuff folgte su ber bom binrmlifcben SSater bc=
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Im Gehorsam gegen das mosaische Gesetz macht Maria den Opfergang

nach Jerusalem, obwohl sie selbst nicht daran gebunden, weil sie

durch ihre Geburt nicht unrein geworden, also bedürfte sie auch keiner
Reinerklärung des Priesters. Sie macht den Gang in wahrer Opser-
gesinnung und Opferbercitschaft, Gottes Willen allzeit zu erfüllen und
mitzuhelfen bei der Erläsung der Welt. Sie macht den Opsergang mit
einer doppelt wertvollen Gabe, mit einer Gabe der Erde und einer
Gabe des Himmels, mit dem Opfer der Armen, einem Paar Turteltauben

und dem Opfer des Himmels, ihrem göttlichen Kinde. Maria
macht den Opfergang mit der Aufopferung und Hingabc ihres Kindes
und ihrer selbst.

Jetzt schon ist sie bereit zum schmerzenreichen Opfer, das ihr der
greise Simeon prophezeit; sie ist heute schon bereit, ihr innigst geliebtes
Kind auf den blutigen Opferaltar des Kreuzes zu legen für das Heil
der Welt. Tiefem Entschluß folgte zu der vom himmlischen Vater be-
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ftimmten ©tunbe bic großmütige Sat. 'Sie heutige unblutige Dbfcrung
int itcmbet unb bie ffätere Blutige Opferung auf Äaloaria Bermocßtc
feine SIenbenmg ißrer Sebendäuffaffung, ißred SeBendbrogrammed,
ifrcr ©efinnung unb £>anblung su bemirfen. ©ie Bleibt Beim Sßort,
bad fie gegeben: „©icße, id) Bin eine Bîagb bed .foernt, mir gcfcfefe
nacß feinem SBorte." Sßr Offerfleift unb if re Db [erließe ift mit ben
Saßren nur gem ad) [en. Sßre großmütige Dbfcrung Bat eine gnabem
reidje Sßanblung, eine gnabenreicße SieBeêbexeinigung in ißr Bottbracßt.
©ie gebt neu geftärft nacß £>aufe. ©ie befcß ließt ißnen Dbfergang mit
reicbftem ©egen für fitf unb bie SDÎitmcnfdjen. Ser ßimmlifcße Bater
fcßaute mit äöolßgefatten auf biefe Dbfergefinnung unb Dbfergabe unb
fcbcnfte ÜJiaria ttnb allen Seilneßmern an ber Dbferbanblung große
Dbfergnaben. Set greife ©imeon unb bie SSitme SInna finb gans er=

füllt Born feiligen ©eifte unb Bereit au größten Dbfern, su leben unb
tu fterBen für Sefud. ©ie erbalten ©rleucßtimg Bon oben, Sfraft unb
9Jtlit sum Dbfer bed öebetid.

Scebmen mir an biefer - Dbferbercitfdjaft Mariend, an ibrer Dbfer=
gefinnung, Dbferbanblung, Dbfertreue und ein Beifbiel, menn mir in
bie beilige Mcffe geben. Sa moïïen mir und femeiten mit Seib unb
©eele in Bereinigung mit Sefit Dbfer bem ßimmlifißien Bater aufob=
fern; ba motten mir und borbebaltloö in ben Sienft ©otted ftetten; ba
motten mir bitten um bie redjte Dbfergefinnung, bie rechte Dbferliebe
nnb bic nötigen Dbfergnaben, su mirfen im Sienfte ©otted unb bed
Stäcßften für ©otted ©bre unb bad -freil ber ©eelen. Se großmütiger
mir obfern, befto reicher fließen aueb bie Dbfergnaben, ber Dbferfegen.

P. P. A.
23er gebt bor?

©in Bifcßof unb ein Bunbedrat treffen fid) in ißrem Sérienort
auf einem ©basiergang, ©ie merben Born Begen iiberrafeßt unb fneben
©cßuß in einem Bauernband, lleberrafcßt unb gerübrt, ob biefer ©bre
tut ed bie Bauerdfran nieft anberd, fie foeßt Kaffee unb labt bie boßen
Herren basu ein. Beoor ber Kaffee aufgemartet mirb, bemerft ber
Bunbedrat feßersenb sum Bifcßof : „SBir motten bed) feßen, mer bei ber
Brauen grau meßr gilt, bie Mrcße ober ber ©taat, mem fie suerft Kaffee
eingießt. Sllsbalb fommt bie Bäuerin Bon ber Äüdje mit ber bantb=
fenben Haffccfanne sitriid unb feßenft bem fdimnnselnben Bunbedrat
suerft ein, bemerft aber troeïen: „©ntfcbulbigen ©ie, .£>err Bunbedrat,
id) m eilte bem gnäbigen £)crrn Bifcßof mißt ben .faffeefaß sitfommen
laffen, ber oben im „©euggel" fißt", moranf ber Bifdfof fcßmunselte.

Bergiß nie, Bnß Bit ein ©ßrift bift
Slid einft bed alten ftönigö Mcncbcmod ©oßn su einem Sefte in

ein bürgertießed .fraud gelaben mürbe unb berfelbe feinen Bater bat,
bortßin geben su biirfen, faß ißn biefer mit boßem ©ruft an itnb
fbracb, „Su magft geben, mein ©oßn, aber Bergiß nießt, baß bu ber
©oßn eined Hönigd Bift!"

©o ruft und bad ©ßriftentum, unfere heilige .©briftenbflicßt, unfer
©ißußengel unb unfer ©emiffen ftctd su: „Bergiß nießt, baß bu ein
©ßrift bift!"
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stimmten Stunde die großmütige Tat. Tie heutige unblutige Opferung
im zvempel und die spätere blutige Opferung auf Kaivaria vermochte
keine Aenderung ihrer Lebensauffassung, ihres Lebensprogrammes,
ihrer Gesinnung und Handlung zu bewirken. Sie bleibt beim Wort,
das sie gegeben : „Siehe, ich bin eine Magd des Herrn, mir geschehe
nach seinem Worte." Ihr Opsergeist und ihre Opferliebe ist mit den
Jahren nur gewachsen. Ihre großmütige Opferung hat eine gnadenreiche

Wandlung, eine gnadenreiche Liebesvereinigung in ihr vollbracht.
Sie geht neu gestärkt nach Hause. Sie beschließt ihren Opfergang mit
reichstem Segen für sich und die Mitmenschen. Ter himmlische Vater
schaute mit Wolhgefallen auf diese Opfergesinnung und Opfergabe und
schenkte Maria und allen Teilnehmern an der Opferhandlung große
Opfergnaden. Der greise Simeon und die Witwe Anna sind ganz
erfüllt vom heiligen Geiste und bereit zu größten Opfern, zu leben und
zu sterben für Jesus. Sie erhalten Erleuchtung von oben, Kraft und
Mut zum Opfer des Lebens.

Nehmen wir an dieser Opferbereitschaft Mariens, an ihrer
Opfergesinnung, Opferhandlung, Opfertreue uus ein Beispiel, wenn wir in
die heilige Messe gehen. Ta wollen wir uns jeweilen mit Leib und
Seele in Vereinigung mit Jesu Opfer dem himmlischen Vater aufopfern;

da wollen wir uns vorbehaltlos in den Dienst Gottes stellen; da
wollen wir bitten um die rechte Opfergesinnung, die rechte Opferliebe
und die nötigen Opfergnaden, zu wirken im Dienste Gottes und des
Nächsten für Gottes Ehre und das Heil der Seelen. Je großmütiger
wir opfern, desto reicher fließen auch die Opfergnaden, der Opfersegen.

L.
Wer geht bor?

Ein Bischof und ein Bundesrat treffen sich in ihrem Ferienort
auf eiuem Spaziergang. Sie werden vom Regen überrascht und suchen
Schutz in einem Bauernhaus. lleberrascht und gerührt, ob dieser Ehre
tut es die Bauersfrau nicht anders, sie kocht Kaffee und lädt die hohen
Herren dazu ein. Bevor der Kaffee aufgewartet wird, bemerkt der
Bundesrat scherzend zum Bischof: „Wir wollen doch sehen, wer bei der
braven Frau mehr gilt, die Kirche oder der Staat, Wem sie zuerst Kaffee
eingießt. Alsbald kommt die Bäuerin von der Küche mit der
dampfenden Kaffeekanne zurück und schenkt dem schmunzelnden Bundesrat
zuerst ein, bemerkt aber trocken: „Entschuldigen Sie, Herr Bundesrat,
ich wellte dem gnädigen Herrn Bischof nicht den Kaffeesatz zukommen
lassen, der oben im „Geuggel" sitzt", worauf der Bischof schmunzelte.

Vergiß nie, daß du ein Christ bist!

Als einst des alten Königs Menedemos Sohn zu einen? Feste in
ein bürgerliches Haus geladen wurde und derselbe seinen Vater bat,
dorthin gehen zu dürfen, sah ihn dieser unit hohem Ernst an und
sprach, „Tu magst gehen, mein Sohn, aber vergiß nicht, daß du der
Sohn eines Königs bist!"

So ruft uns das Christentum, unsere heilige Christenpflicht, unser
Schutzengel und unser Gewissen stets zu: „Vergiß nicht, daß du ein.

Ehrist bist!"
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MiiiTMti, ill Le Meiler voie gelee Kai
Sit bent lletnen Stäbtcpen ©enasano unmeit Dtom fiefinbct fid)

ein uratted, munbertätiged SDtuttergotted=S3ilb, feïBft non Zapften pod)
bereprt, Befannt unter bent Xitet: „SDtaria bom guten 3tat".
3$apft ^Sittô VI. pat im Sapve 1789 eine Befonbere Seftfeier sur Stcr=

eprung ber alterfeligften Jungfrau unter biefem Sütel erlaubt unb Seo
jXIII. rücfte bad $eft in ein netted Piept, inbem er fur;, bor feinem Xobc
bie Stnrufung: „SJtutter bom guten Dtat, Bitte für und", in bie SDtutter=
gottedlitanei aufnapm.

®ie SJtutter bom guten 3tat fdpilbert und bad ©battgelium bom
smeiten Sonntag naep ber ©rfdpeimmg. Stuf ber tpoepseit su Sïana
tnar ed. Sefud unb SOIaria mareu audp getaben. SOtaria mar mapr=
fcpeintidp mit ben SSrmttleuten bertoanbt unb motlte ben Seilten Sreube
rnaepen. Dtacpträglidp fam au<p' Sefud mit feinen Süngern pinsu. ®odp
Batb barauf fam ber Bräutigam in grope SSerlegenpeit. ®er SBein
ging aud. gürfo biet ©äfte mar ber menig Bemittelte DJtnmt niept
borgefepen. SBad tun? Sortfcpicfen fann man bie popen ©äfte boep
audp niept. S)a ift guter 3tat teuer.

SJiitten unter ben fröptiepen ©äffen fap SJtaria, bie 3JÎ tt 11 e r
oom guten Dt a t e. Sie Bemerft feinfüplig bie grope Sferlegenpcit
ber fiiocpseitdleute unb meip, bap man in einem flehten Stäbtcpieni niept
teidpt SBein Befcpaffen fann. Stfier fie meip Dtat. 3pr ©opn ift ja ba.
S^er fann unb mirb fieper petfen burcp feine Stttmacpt unb ©üte. Utt=
auffällig gept SDtaria su Sefud ttnb fagt ipm teife ind Dpr : „Sie pa=
Ben feinen SBein mepr." 3n biefen SBorten tag sugteiep eine bertrauend=
botte SMtte: $ilf boep ben armen Seuten aud ber Dtot. S)ann gept fie
pinaud unb fagt einfaep su ben Wienern: „SBad er ettdp fage 11 mirb, bad
tuet." IXnb mad gefepiept?? Stuf Sefu ©epeip füllen bie Liener bie
feepd gropen fteinernen SBafferfrüge bie auf beut SSorptap bed tpaufed
ftanben unb nadp bent S3raucp ber Suben basu bienten, bor unb naep
bem ©ffen bie .Stäube su mafepen. SBie bad gefepepen, fpradp Sefud su
ben Wienern: „Scpöpfet jept baraud unb Bringet ed bem Speifemeifter."
tiefer patte bie SlttfgaBe, bie Speifen unb ben SBein, Bebor fie aufgc=
tragen mürben, su proBieren. SMt Skmunberung unb greube rief
biefer bem S3räutigam unb fagte „Sebermann fept suerft ben guten
SBein auf, unb menu man fiep fatt getrunfen pat, bann erft ben ge=

ringeren; bu afier paft ben guten SBein Bid fept aufBepalten." 3Me Stot
mar BcpoBett unb aïïen fonnte ber Befte SBein ferbiert merben. SDtaria
pat Dtat gemupt. ®ad märe niemanb in ben Sinn gefoimmcn, oßmopt
Per Reifer in ber ÜDtitte ftanb, ober niemanb pätte ben SJtut gepaßt, su
fragen unb su Bitten.

SSon ba an paBen bie Siinger Sefu fidper oft bie ÜDtuttergotted
um Dtat gefragt, indBefonberd aid Sefud in ben Gimmel attfgefapren
unb fie aid Sludfpenber ber ©epeimniffe ©otted in Stabt unb Sanb
pinaudsogen unb auf Scpmierigfeiten ftiepen. SJtaria mar fidper beu
Stpofteln oft eine gute DîatgeBerin, ttnb fie milt ed febem iprer Stinbcr
fein. SSergeffen mir bad niept, bap mir an SDtaria, unferer pirnmtP
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In dem kleinen Städtchen Genazano nnweit Rom befindet sich

ein uraltes, wundertätiges Mnttergottes-Bild, selbst von Päpsten hoch
verehrt, bekannt unter dem Titel: „Maria vom guten Rat".
Papst Pins vi. hat im Jahre 1789 eine besondere Festfeier zur
Verehrung der allerseligsten Jungfrau unter diesem Titel erlaubt und Leo
XIII. rückte das Fest in ein neues Licht, indem er kurz vor seinem Tode
die Anrufung: „Mutter vom guten Rat, bitte für uns", in die
Muttergotteslitanei aufnahm.

Die Mutter vom guten Rat schildert uns das Evangelium vom
zweiten Sonntag nach der Erscheinung. Auf der Hochzeit zu Kalla
war es. Jesus und Maria Waren auch geladen. Maria war
wahrscheinlich mit den Brautleuten verwandt und wollte den Leuten Freude
machen. Nachträglich kam auch Jesus mit seinen Jüngern hinzu. Doch
bald darauf kam der Bräutigam in große Verlegenheit. Der Wein
ging aus. Für so viel Gaste war der wenig bemittelte Mann nicht
vorgesehen. Was tun? Fortschicken kann man die hohen Gäste doch
auch nicht. Da ist guter Rat teuer.

Mitten unter den fröhlichen Gästen saß Maria, die Mutter
vo m g uten Rate. Sie bemerkt feinfühlig die große Verlegenheit
der Hochzeitsleute und weiß, daß man in einem kleinen Städtchen nicht
leicht Wein beschaffen kann. Aber sie weiß Rat. Ihr Sohn ist sa da.
Der kann und wird sicher helfen durch seine Allmacht und Güte.
Unauffällig geht Maria zu Jesus und sagt ihm leise ins Ohr: „Sie
haben keinen Wein mehr." In diesen Worten lag zugleich eine vertrauensvolle

Bitte: Hilf doch den armen Leuten aus der Not. Dann geht sie

hinaus und sagt einfach zu den Dienern: „Was er euch sagen wird, das
tuet." Und was geschieht?? Auf Jesu Geheiß füllen die Diener die
sechs großen steinernen Wasserkrüge die auf dem Vorplatz des Hauses
standen und nach dem Brauch der Juden dazu dienten, vor und nach
dem Essen die Hände zu waschen. Wie das geschehen, sprach Jesus zu
den Dienern: „Schöpfet setzt daraus und bringet es dem Speisemeister."
Dieser hatte die Aufgabe, die Speisen und den Wein, bevor sie
aufgetragen wurden, zu probieren. Voll Bewunderung und Freude rief
dieser dem Bräutigam und sagte „Jedermann setzt zuerst den guten
Wein auf, und wenn man sich satt getrunken hat, dann erst den
geringeren; du aber hast den guten Wein bis jetzt aufbehalten." Die Not
war behoben und allen konnte der beste Wein serviert werden. Maria
hat Rat gewußt. Das wäre niemand in den Sinn gekommen, obwohl
der Helfer in der Mitte stand, oder niemand hätte den Mut gehabt, zu
fragen und zu bitten.

Von da an haben die Jünger Jesu sicher oft die Muttergottes
um Rat gefragt, insbesonders als Jesus in den Himmel aufgefahren
und sie als Ausspender der Geheimnisse Gottes in Stadt und Land
hinauszogen und aus Schwierigkeiten stießen. Maria war sicher den
Aposteln oft eine gute Ratgeberin, und sie will es jedem ihrer Kinder
sein. Vergessen wir das nicht, daß wir an Maria, unserer himmli-
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fdjen Mutter eine gute ÜtatgeBerin haben, bic itnê gern ju Dienften
fteï)t. Itnb alle Menfdjen, hohe unb nieber, gelehrte unb ungelehrte
Brausen bann, unb Wann guten 9tat. Der See!forger Brauet Stat für
eine gute, fegenêreiche Sßirffamfeit, bie ©Itéra unb Sefjrer Brausen
9tat für bie gute ©rsiehung ber Einher; ber Strst Braucht guten 9tat
für bie richtige 83ehanblnng eineê Patienten, cbenfo ber Slbuofat unb
Staatsmann, ber nach Stecht unb ©erechtigfeit urteilen unb entfdjei-
ben Witt; e§ Braucken guten 9tat bic fnngen Seilte Bei ber fo Wichtigen
©ntfReibung ihrer 5Seruf§= unb ©tanbeSWahl unb jeher Menfch
Fontmt Balb ba, Balb bort in SSerlegenïjeit, e§ tommen ©lauBenêsWeifel
ober Sterfucbungen, ^Prüfungen alter SIrt, loo er nicht Weif}, Wa3 er tun
foil. ^Befolgen wir ba bie Mahnung ber ^eiligen Schrift: Dite nid)t3
ohne 9tat, bann Braucbft bu e§ nicht su Bereuen nach ber Dat. SBenben
mir unê in fold;eu gälten Bolt Vertrauen an bie Mutter bom guten
9tat. gn leiBtiefen unb feelifcfen ©djwierinfeiten, in Stet unb ©efahr
bent an Maria, rufe Maria an unb fie Wirb bir gut raten, fo sWar,
bag bu e3 nicht su Bereuen Brauchft nach ber Dat. P. P. A.

I ii rairM.il mi im rjj des A ira III mis=o»liif les' am Joregeiaz
(gortfe^ung.)

Sieben ber tafelte, BesW. ber eben fieseichneten fBätcrn Kirche Be-
fanb fidj eine ©anbfteinBlatte in gomt eine§ länglichen 93iered§, in
Weldjer beuttich ber StBbruct eineê liegenhen menfchlichen ®örBer3 ficf)t=
bar War. Diefer ©inbrud, fo fdjreiBt f^rof. gauftin ©n§ noch afê
Slugenseuge in feiner „©efchicbte ber ©labt unb ©raffchaft Srcgens",
fei ähnlich fenetn geWefen, ben Knaben in ben Schnee machen, Wenn
fie mit ausgebreiteten ©fiebern in bemfetben liegen. Diefe platte Würbe
tei'ber, nad} bemfelbcn ©eWâhrêmann, anläßlich ber ©Beengungen sur
©eWinnung Bon Saufteinen für ben Sinbauer föafen, sirfa 1856 ser-
ftört. Der Stein foK nad] ber frommen Solföfage bie fRutjeftätte unb
©chlafftclte beê Bl. ©allitë geWefen fein, bie Wunberßarer SBeife in bem
WeichgeWorbemen ©eftein ben SIBbrud feineë Â'ôrBerê aufnahm itnb
BciBcBielt.

Diefe alte Drabition Bringt aud] ber .öiftorifer SîanêBcrg sum
Sluêbrud mit folgenben Söorten: „Dreimal feiig bie ©teile unb sWi=
fchen in hurten ©tein unb gelfen Bon bent SeiB be§ hl- ©atti einge-
brüdt, fo noch heutigen Dagcê unter Stugen ftnb, auf Welchem ber
fromme Sater, fo ihn ber Statur äufjerfte Slöbigfeit gesWungen, eine,

tleine SSeit su Stacht geruhet unb. halb fifeenb, halb tiegenb, fein ermü=
beten SeiB angelehnet unb mit feinen Straten unb £>änb<en bie £>ärti.g-
feit ber ©teine burchfdmitten hat." gm biefe Höhlung Bffegten fiel}
Scute, bie Bom fchüttelnben ober falten gieBer ergriffen Waren, su
legen, im Vertrauen, burch bic gürfiitte beê ht. ©altuë Bon ihrem
Hebel geheilt su Werben.

Sßic früher fdfon Bemerft. War ba§ fleine Heiligtum Bei ber ,,©al=
luescllc" auf bem ©tein im Saufe ber geit Baufällig unb wegen be§

sufehenben Slnbrangeê Bon Slnbädjtigen su Hein unb su unsulänglich
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schen Mutter eine gute Ratgeberin haben, die uns gern zu Diensten
steht. Und alle Menschen, hohe und nieder, gelehrte und ungelehrte
brauchen dann und wann guten Rat. Der Seelsorger braucht Rat für
eine gute, segensreiche Wirksamkeit, die Eltern und Lehrer brauchen
Rat für die gute Erziehung der Kinder; der Arzt braucht guten Rat
für die richtige Behandlung eines Patienten, ebenso der Advokat und
Staatsmann, der nach Recht und Gerechtigkeit urteilen und entscheiden

will; es brauchen guten Rat die jungen Leute bei der so wichtigen
Entscheidung ihrer Berufs- und Standeswahl und jeder Mensch
kommt bald da, bald dort in Verlegenheit, es kommen Glaubenszweifel
cder Versuchungen, Prüfungen aller Art, wo er nicht weiß, was er tun
soll. Befolgen wir da die Mahnung der Heiligen Schrift: Tue nichts
ohne Rat, dann brauchst du es nicht zu bereuen nach der Tat. Wenden
nur uns in solchen Fällen voll Vertrauen an die Mutter vom guten
Rat. In leiblichen und seelischen Schwierigkeiten, in Not und Gefahr
denk an Maria, rufe Maria an und sie wird dir gut raten, so zwar,
daß du es nicht zu bereuen brauchst nach der Tat. N. p.

î -lI!IHIt(Fortsetzung.)

Neben der Kapelle, bezw. der eben bezeichneten spätern Kirche
befand sich eine Sandsteinplatte in Form eines länglichen Vierecks, in
welcher deutlich der Abdruck eines liegenden menschlichen Körpers sichtbar

war. Dieser Eindruck, so schreibt Prof. Faustin Ens noch als
Augenzeuge in seiner „Geschichte der Stadt und Grafschaft Bregenz",
sei ähnlich jenem gewesen, den Knaben in den Schnee machen, wenn
sie mit ausgebreiteten Gliedern in demselben liegen. Diese Platte wurde
leider, nach demselben Gewährsmann, anläßlich der Sprengungen zur
Gewinnung von Bausteinen für den Lindauer Hafen, zirka 1856
zerstört. Der Stein soll nach der frommen Volkssage die Ruhestätte und
Schlafstelle des hl. Gallus gewesen sein, die wunderbarer Weise in dem
weichgewordenen Gestein den Abdruck seines Körpers aufnahm und
beibehielt.

Diese alte Tradition bringt auch der Historiker Ransperg zum
Ausdruck mit folgenden Worten: „Dreimal selig die Stelle und
zwischen in harten Stein und Felsen von dem Leib des hl. Galli
eingedrückt, so noch heutigen Tages unter Augen sind, auf welchem der
fromme Vater, so ihn der Natur äußerste Blödigkeit gezwungen, eine
kleine Weil zu Nacht geruhet und. halb sitzend, halb liegend, sein ermüdeten

Leib angelehnet und mit seinen Armen und Händen die Hurtigkeit
der Steine durchschnitten hat." In diese Höhlung pflegten sich

Leute, die vom schüttelnden oder kalten Fieber ergrissen waren, zu
legen, im Vertrauen, durch die Fürbitte des hl. Gallus von ihrem
Nebel geheilt zu werden.

Wie früher schon bemerkt, war das kleine Heiligtum bei der „Gal-
luszelle" auf dem Stein im Laufe der Zeit baufällig und wegen des
zusehenden Andranges von Andächtigen zu klein und zu unzulänglich
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gctoorben, unb fo tourbe im SInfang bed 17. Süßrßunbertd befcïjXoffen,
ein gro^ereê ©ottedßaud an beffen ©telle su errichten. Diefer ©e=
feßluß figuriert in einem Schreiben Bom 29. SJiai 1609 an ben öfter=
reiißifißien Simmann m Slltenhurg; er bat folgenden intereffanten
SBortlaut: „Site feien toir rötig toorben, Borbrift ©Ott su Sob, bann
un<ß unferem lieben ©atrono su ©ßren berühmte alte 3ett toieberunt
SU erneuern, sumalen auch an biefed geheiligte Ort (unberrürft ber
Slntiguität), ein größere unb foliße Kirchen su erbauen, bamit man
je su Reiten bon ber ©farr= ober ©futtertireßpn aud mit Slnfteiïung
gemeiner ©ettäg unb Streusgängen felhige hefueßen unb fonft in a'ü
anbertoeg sum Dienft ©otted notbürftiglicß gebrauchen möge."

Die ©runbfteinlegung fanb ftatt am ©onntag, ben 13. 9©ai 1610,
ber ©au tourbe 1614 boKenbet. ©ie halte eine Sänge bon 70 3BerI=
fißuß unb umfaßte 3 Slltäre. ©eittoärtd bom .öocßaltar, auf ber ©ban=
geliemfeite, befanb fid), bon ber Kirche überbaut, unter einem ©ogen
ber hiftorifebe Seifen, ber bem ht- ©aliud aid ©rotte gebient haben foil.
Diefe ®ird)e auf bem ©t. ©aHenftein gcftaltete fieß aldhalb su einem
Bielßefucßten Heiligtum unb SBaHfaßrtdort; hefonberd ber ßiftorifeße
Seifen bilbete einen befonbern Slnsießungdßuntt für Slnbäcßtige unb
©ilger, hefonberd für gieberfranfe, unb ed nahm fornit bie ©ereßrung
bed ©tabt= unb Mnßenßatrond ©t. ©aliud in ©regens einen neuen
Sluffdbtoung.

Dad Saßr 1808 Braißte leiber bad für bie greunbe ber ©efeßteßte
©orarlbergd unb feiner Umgebung Bebauerlicße unb sugleicß für bie
©ereßrer bed hl. ©aliud fcßnterslicße ©reignid, baß bad an ßiftorifeßer
©tätte bem ht. ©aliud getoeißte Heiligtum in ßietätlofer SBeife, toie
ein ßrofaner ©au öffentlich berfteigert unb abgebrochen tourbe. Die
bantalige baherifdbe 3 to i fdßie nß er r feft a ft (1805—1820), beren aufgeflär=
ter, bom ©ebolutiondgeift burebfeueßten unb angefachten ©egierungd-
taïtiï leiber aueß im felben 3aßre bie eßem. herrliche ©tiftdtireße Bon
©enebittiner=9Jlehrerau mitfamt bem Dürrn, biefem SBahrseicßen an ben
©eftaben bed ©obenfeed, sum Oßfer fiel, hat mit ißrem brutalen ©or=
geßen in ©aeßen ber ©t. ©aHenfteinfiriße, biefer gefchicßtlid) ben!toiir=
bigen ©tätte, biefed föeiligtumd mit feiner alteßrtoürbigen Ueberliefe-
rung unb feiner religiöfen SBeiße, toaßrlid)1 um bad ganse Sanb unb
feine ©rensen ßinaud fiel] fcßlecßt Berbient gemaißt. ©od) ift bad Do=
ïument biefer fdttoarsen Dat. bad „Seilhietungdebiït" ber fgl. baßeri=
fdjen aïïg. ©tiftungdabminiftration ©regens erhalten (©tabtarCßib,
©tiftungdrealitäten, ©r. 684). (ffortfeßung folgt.)

clWallfal.rts-ClroniL:K II es le ir iiuim

13. 9tor.: 2!m fyeft Sntlerßetlt.qen SBenebittiner hielt §. $. P. tRapßael, Pfarrer non
lïfîegerlerr, bas leoitierte ßadjamt. 7 Dffigiere geben uns abenbs bie
(Ehre bes SBefucEjes.

14. 9tor.: §. $. P. Pirmin hält bas Dîequiem für bie rerftorbenen SOtitbrüber.

17. 3ÎOO.: 3u (Ehren ber hl. Drbensfchmefter ©ertaub hält &• S>. $fr. Hünteler
bas leoitierte ffoihamt.
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geworden, und so wurde im Anfang des 17. Jahrhunderts beschlossen,
ein größeres Gotteshaus an dessen Stelle zu errichten. Dieser
Beschluß figuriert in einem Schreiben vom 29. Mai 1699 an den
österreichischen Ammann zu Altenburg; er hat folgenden interessanten
Wortlaut: „Als seien wir rötig worden, Vordrist Gott zu Lob, dann
unch unserem lieben Patrono zu Ehren berühmte alte Zell wiederum
zu erneuern, zumalen auch an dieses geheiligte Ort (unverrückt der
Antiquität), ein größere und solche Kirchen zu erbauen, damit man
je zu Zeiten von der Pfarr- oder Mutterkirch»n aus mit Anstellung
gemeiner Bettäg und Kreuzgängen selbige besuchen und sonst in all
anderweg zum Dienst Gottes notdürftiglich gebrauchen möge."

Die Grundsteinlegung fand statt am Sonntag, den 13. Mai 1610,
der Bau wurde 1614 vollendet. Sie hatte eine Länge von 70 Werkschuh

und umfaßte 3 Altäre. Seitwärts vom Hochaltar, auf der
Evangelienseite, befand sich, von der Kirche überbaut, unter einem Bogen
der historische Felsen, der dem hl. Gallus als Grotte gedient haben soll.
Diese Kirche auf dem St. Gallenstein gestaltete sich alsbald zu einem
vielbesuchten Heiligtum und Wallfahrtsort; besonders der historische
Felsen bildete einen besondern Anziehungspunkt für Andächtige und
Pilger, besonders für Fieberkranke, und es nahm somit die Verehrung
des Stadt- und Kirchenpatrons St. Gallus in Bregenz einen neuen
Aufschwung.

Das Jahr 1808 brachte leider das für die Freunde der Geschichte
Vorarlbergs und seiner Umgebung bedauerliche und zugleich für die
Verehrer des hl. Gallus schmerzliche Ereignis, daß das an historischer
Stätte dem hl. Gallus geweihte Heiligtum in pietätloser Weise, wie
ein profaner Bau öffentlich versteigert und abgebrochen wurde. Die
damalige bayerische Zwischenherrschast (1805—1820), deren aufgeklärter,

vom Revolutionsgeist durchseuchten und angefachten Regierungs--
taktik leider auch im selben Jahre die ehem. herrliche Stiftskirche von
Benediktiner-Mehrerau mitsamt dem Turm, diesem Wahrzeichen an den
Gestaden des Bodensees, zum Opfer fiel, hat mit ihrem brutalen
Borgehen in Sachen der St. Gallensteinkirche, dieser geschichtlich denkwürdigen

Stätte, dieses Heiligtums mit seiner altehrwürdigen Ueberlieferung

und seiner religiösen Weihe, wahrlich um das ganze Land und
seine Grenzen hinaus sich schlecht verdient gemacht. Noch ist das
Dokument dieser schwarzen Tat. das „Feilbietungsedikt" der kgl. bayerischen

allg. Stiftungsadministration Bregenz erhalten (Stadtarchiv,
Stistungsrealitäten, Nr. 684). (Fortsetzung folgt.)

1,1. Nov.: Am Fest Allerheiligen Benediktiner hielt H. H. 0. Raphael, Pfarrer von
Metzerlen, das levitierte Hochamt. 7 Offiziere geben uns abends die
Ehre des Besuches.

14. Nov.: H.H. 0. Pirmin hält das Requiem für die verstorbenen Mitbrüder.
17. Nov.: Zu Ehren der hl. Ordensschwester Gertrud hält H. H. Pfr. Hunkeler

das levitierte Hochamt.
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Scr 2öeg 5«t* fBoïlfomroenljett.

fTaë #eii unb bie SSoKfommen^eit beê 3Jïenfcf>en Beftefit bavin,
baff er ben SBiïïen ©otteê tut; baê muß fein ein^igeë ©treBen in aßen
"Tinnen wtb in febem StugenBtid fcineô SeBenè fein. Se genauer er
ben göttlichen SBiïïen Befolgt, befto größer tnirb feine SSollfomtrtenßett
fein. S)l. Petrus (blauer.

18. Ston.: fj. H- P. Superior äßillibalb mainte nachmittags uneben einmal eine

Stusfahrt im gahrftutjt.
19. 3ton.: Heute hört man anhaltemben Äanoneubonner aus ber ©egenb non

SelforPSelte, mie auch an öen folgenben Sagen. Sie fyranjofen roeh=

ten fich für ihr liebes Elfah. SBerfdjiebene ©ruppen non Flüchtlingen
paffieren in biefen Sagen 2Jtariaftein.

22. 9ïon.: 3ur Einführung bes neuen Slntiphonale auf erften 2tboent=Sonntag er=

teilt uns H- H- P. Sttltmann bie erften Snftruttionen.
23. SRon. : Ser Dffijiersftab ber Umgegenb befictjtigt unter Seitung t»on 2lbt Sa=

lius Äirche unb Ä'Iofter unb ift hernach unfer ©aft.
Enbe Stonember hörte man täglich ftarlen Äanonenbonner aus bem nahen Elfafs

unb Sßaben, ber uns bie SBoIfltat bes Friebens im eigenen fianb mieber
beffer sum Seroufjtfein braihte.

6. Ses.: Erften SCTiittuooch. Slegnenifches SBetter. P. Slltmann prebigt nor 300

tpilgiern über bie 5. Freube 9Jïcriens, bas Sßieberfinben bes 3efus=
tnaben im Sempel.

8. Se,;. Sei fdjroach befuihtem ©ottesbienft feiert §. §. P. tßirmin bas lenit.
$ochctmt. ißater ÎBilhelm unb ißater Stegfrieb aus Engelberg geben ber
©nabemiraitten unb ihren Hütern bie C££)re bes Sefuches.
SBir erhalten non einem SJÏitbruber aus ©ien in Frmitrei^, H- $• P-

Sernharb iïîiglis nach- langem Schmeigen bie 2Jîitteilung, bah er mohl
behalten fei, aber fernere Sage erlebt habe u. fich nach Düiariaftein fehne.
Ser ©ottesbienft ift gut befucht, befonbers non Seiten ber Solbaten.
Dbftlt. Eappis befichtigt mit Haupim 2Jîunbroiler Äindje unb Äloftcr.
Sie aJîufiCtapellc eines Sat. beehrt SJÏariaftein unb ben P. Superior
unb bas Älofter mit einem „Stänibli".
Solbatem3Beihnad)tsfeier, roorüben fdfon ausführlich berichtet mürbe.
Ser tHachtgottesbienft mar fehr gut befucht, befonbers non Seiten ber
Solbaten, non benen oiele bie hl- Satramente empfingen, Sßor bem
leuitierten Hochamt, roelches H- $ P- Sltljanas jelebrierte, prebigte 31bt

Safilius über bie Hirten non Sethlehm, roelches pflichttreue, nom
Frbifchen Icsgefchälie, aber tiefgläubige Seelen maren. Sas Hütern
amt hielt. H- $. P. Sinjenj unb bas lenit. Sagesamt H- $• Sapler,
tßriefter aus Englanb.
3n SBegenftetten jtarb $r. Hetnr- Schreiber, S ruber1 unferer Fubilarin
Slnna Schreiber, ein treuer Stbonnent ber ©locten. Er fei bem ©ebet.

empfohlen.
H- H- tßfr. Subroig non 2trtesheim machte mit feinen töliniftranten unb

Sängertnaben eine SEclIfahrt sur ©nabenmutter im Steiu. Sie haben
eine befonbere Segensanbacht in ber ©nabenfapelte.
SJÏit einem befonbern Santgottesbienft für allen Schuh unb Segen
©ottes roährenb bes nergangenen Salftes fchliegen mir bas alte Sahn.

13. Seg.

17. Ses.
19. Ses.
20. Ses.

22. Ses.
25. Ses-

27. Se3-

28. Ses.

31. Ses.
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Der Weg zur Vollkommenheit.

Das Heil und die Vollkommenheit des Menschen besteht darin,
daß er den Willen Gottes tut; das muß sein einziges Streben in allen
Dingen und in jedem Augenblick seines Lebens sein. Je genauer er
den göttlichen Willen befolgt, desto größer wird seine Vollkommenheit
sein. Hl. Petrus Claver.

18. Nov.: H.H. L. Superior Willibald machte nachmittags wieder einmal eine

Ausfahrt im Fahrstuhl.
19. Nov.: Heute hört man anhaltenden Kanonendonner aus der Gegend von

Velfort-Delle, wie auch an den folgenden Tagen. Die Franzosen wehren

sich für ihr liebes Elsaß. Verschiedene Gruppen von Flüchtlingen
passieren in diesen Tagen Mariastein.

22. Nov.: Zur Einführung des neuen Antiphonale auf ersten Advent-Sonntag er¬

teilt uns H. H. N, Altmann die ersten Instruktionen.
23. Nov.: Der Offiziersstab der Umgegend besichtigt unter Leitung von Abt Ba¬

lms Kirche und Kloster und ist hernach unser Gast.
Ende November hörte man täglich starken Kanonendonner aus dem nahen Elsaß

und Baden, der uns die Wohltat des Friedens im eigenen Land wieder
besser zum Bewußtsein brachte.

6. Dez.: Erster Mittwoch. Regnerisches Wetter. L. Altmann predigt vor 399

Pilgern über die 5. Freude Mariens, das Wiederfinden des
Jesusknaben im Tempel.

8. Dez. Bei schwach besuchtem Gottesdienst feiert H. H. Pirmin das levit.
Hochamt. Pater Wilhelm und Pater Siegfried aus Engelberg geben der
Enadenmutter und ihren Hütern die Ehre des Besuches.

Wir erhalten von einem Mitbruder aus Gien in Frankreich, H. H. L.
Bernhard Niglis nach langem Schweigen die Mitteilung, daß er wohl
behalten sei, aber schwere Tage erlebt habe u. sich nach Mariastein sehne.

Der Gottesdienst ist gut besucht, besonders von Seiten der Soldaten.
Obstlt. Cappis besichtigt mit Hauptm Mundwiler Kirche und Kloster.
Die Musikkapelle eines Bat. beehrt Mariastein und den Superior
und das Kloster mit einem „Ständli".
Soldaten-Weihnachtsfeier, worüber schon ausführlich berichtet wurde.
Der Nachtgottesdienst war sehr gut besucht, besonders von Seiten der
Soldaten, von denen viele die hl. Sakramente empfingen. Vor dem
levitierten Hochamt, welches H. H. p. Athanas zelebrierte, predigte Abt
Basilius über die Hirten von Bethlehm, welches pflichttreue, vom
Irdischen losgeschälte, aber tiefgläubige Seelen waren. Das Hirtenamt

hielt H. H. p. Vinzenz und das levit. Tagesamt H. H. Tayler,
Priester aus England.
In Wegenstetten starb Hr. Heinr. Schreiber, Bruder unserer Jubilarin
Anna Schreiber, ein treuer Abonnent der Glocken. Er sei dem Gebet,

empfohlen.
H. H. Pfr. Ludwig von Arlesheim machte mit seinen Ministranten und

Eängerknaben eine Wallfahrt zur Gnadenmutter im Steiu. Sie haben
eine besondere Segensandacht in der Gnadenkapelle.
Mit einem besondern Dankgottesdienst für allen Schutz und Segen
Gottes während des vergangenen Jahres schließen wir das alte Jahr.

13. Dez.

17. Dez.
19. Dez.
29. Dez.

22. Dez.
25. Dez.

27. Dez.

28. Dez.

31. Dez.
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